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Telegramme.
Bunzlau 20. Auguſt. Die bekannten Sichersdorfer Werke

wurden von einer gewaltigen Feuersbrunſt heimgeſucht, welche die
Ringöfen und ſämmtliche Glaſiröfen total vernichtete. Der Schaden
iſt ſehr groß.i Man 20. Auguſt. Freiherr von Cra mer, der Sohn des ver

ſtorbenen Freiherrn von CramerNürnberg hat anläßlich ſeiner Groß
jährigkeitserklärung 200 000 zum Beſten der Arbeiter geſtiftet

London, 20. Auguſt. (Unterhaus.) Bei der Adreßdebatte
wurde das Amendement Brin, welches erklärt, daß wegen der Noth
der Landwirthſchaft ſofortige Abhülfe nöthig ſei, mit 236 gegen 105
Stimmen angenommen. Pickengill beantragt ein Amendement,
welches bedauert, daß die Regierung keine Abſichten kundgegeben

habe, die aus der Arbeitsloſigkeit entſtandenen Schäden zu mildern-
Der Präſident der Lokalverwaltung bekämpfte das Amendement als
unbillig und erklärte, daß die Regierung bereit ſei, jeden Vorſchlag
in Erwägung zu ziehen. Die Regierung habe ſich mit den aus
wärtigen Mächten in Beziehung geſetzt, um ein gemeinſames Vorgehen
der in den Gefängniſſen hergeſtellten Artikel herbeizuführen. Die
Amendements, ſowie die Adreſſe wurde darauf angenommen.

London, 20. Auguſt. Die Exploſton im Shendler-Hotel wurde
durch die Unvorſichtigkeit des Maſchiniſten verurſacht. 15 Perſonen
ſind getödtet worden, die Zahl der Verwundeten iſt bedeutend.

Sofia, 20. Auguſt. Wie aus guter Quelle verlautet, iſt die
Se welche das 1 Kilometer von der Grenze entfernte Dorf

odpatyakle zerſtörte, identiſch mit der Bande, welche vor ungefähr
10 Tagen aus Dubnitza ſignaliſtrt und ſofort von der Garniſon von
Dubnitza verfolgt wurde, ohne daß ihre Ergreifung gelungen wäre.
Die Bande war etwa 150 Mann ſtark und zog ſich in die türkiſchen
Berge zurück. Wie erklärt wurde, iſt das Dorf Todpatyakle faſt
ganz eingeäſchert. Ein großer Theil der Männer rettete ſich durch
die Flucht, zahlreiche Frauen und Kinder ſind getödtet worden. Die
Bande ſoll ſich hierauf zerſtreut haben. Ungefähr 10 Mitglieder der
ſelben ſollen in Tatar Bazardſchik verhaftet ſein und werden vor ein
Kriegsgericht geſtellt.

Sofig, 20. Auguſt. Die türkiſche Regierung verlangte in einer
Note von Bulgarien Genugthuung wegen des Grenzvorfalles bei
Dospat. Die bulgariſche Regierung entſendete den diplomatiſchen
Agenten Dimitrow um der Pforte zu erklären, daß die Regierung
mit dem Vorfalle nichts gemein habe und die allerſtrengſten Maß
regeln treffen werde, um Wiederholungen dieſes Vorfalles vorzubeugen.

Nachträgliches von der Grundſteinlegung
zum Kaiſer Wilhelm Denkmal.

Die r der Grundſteinlegung zum National-
denkmal für Kaiſer Wilhelm den Großen haben einen
durchaus erhebenden und würdigen Verlauf genommen. An
den äußeren Zurüſtungen am Feſtplatze mochte einiges mit Fug
und Recht beanſtandet werden. Dieſer Baldachin, dieſe Ver
goldung der Adler auf den Säulen u. ſ. w. vertragen vielleicht
noch das Lampenlicht der Bühne, aber nicht mehr das helle
Tageslicht, zumal an einem ſo ausgeſucht ſchönen Sonntage,
wie der 18. Auguſt es war. Dafür entſchädigte jedoch die faſt
vollendete Harmonie der feſtlichen Veranſtaltung ſelbſt. Vorher
waren Meinungen geäußert worden, ob das Feſt nicht wieder
um zu ſehr das Gepräge einer militäriſcher Feſtlichkeit an ſich
tragen werde. Mit darf aber berichtet werden,
daß die bunte Farbenpracht der Uniform nur eben Hreh ſich
entwickelte, um zu den dichten der im igfe en Frack
Erſchienenen die erwünſchte Mannigfaltigkeit zu liefern.

Der Reichstag mochte durch etwa 70 ſeiner Mitglieder ver
treten ſein voran die drei Präſidenten v. Buol, Schmidt und
Spahn. Vom preußiſchen Landtag waren nur etwa 50 Mit
glieder zugegen. Das Centrum J beſondere Fürſorge füreine zahlreiche Betheiligung ſeiner Mitglieder an dem e ge

troffen zu haben, unter Herrn Lieber's In mochten aus
der Centrumsfraktion des Reichstags und Landtags etwa 25
Vertreter verſammelt ſein. Von der freiſinnigen Linken hatten
ihrem Vicepräſidenten Schmidt zwei das Geleit gegeben.

Was die Feier Krbſt anlangt, ſo gewann ſie n die
volle Weihe durch die vom Kaiſer mit weithin vernehmbarer
markiger Stimme verleſene Urkunde die dem Grundſtein demnächſt
eingefügt wurde. Die Urkunde iſt von Hand entworfen;
ſie trifft die beſte Empfindung des Volkes, indem ſie dem
re Todten um ſeiner hohen Tugenden willen preiſt; e
at für die Erwähnung des e Friedrich Wilhelm

und der Paladine Bismarck, Moltke, Roon einen trefflichen
Platz gefunden und ſie läßt in packender Weiſe auch das Volk,
die Tüchtigkeit und Entſchloſſenheit deſſelben, als mitbetheiligt
an der großen Errungenſchaft der u drei Jahrzehnte her
vortreten. Insbeſondere betont die Urkunde, daß das Denkmal
der einmüthigen Willenskundgebung der geſetzgebenden Körper
des Reiches ſeine Entſtehung verdankt. Dabei wird ſich hoffent
lich auch die klerikale, demokratiſche und die radikale Preſſe be
ruhigen, die acht Tage lang mit allem Fleiße dahin ſtrebte,ihrem Leſerkreis die mbeßaghqge Vorempfindung einzuflößen,

daß das Feſt keinen anderen Eindruck machen werde,
als ob der Fürſt dem Fürſten, der Nachkomme
dem Vorfahren ein Denkmal ſtifte. Jn Ergänzung der Ur-
e und zur vollen Klarſtellung des Mirr en Hergangs

etonte dann der Präſident des Reichstags bei Ueberreichung
es Hammers an den daß der Reichstagsbeſchluß aus
er „eigenſten Jnitiative des Volkes“ hervorgegangen ſei,

ewit denn doch die Station als Stifterin des Denkmals zu
rm Rechte gekommen war. Dies um ſo mehr, als die Ur

inde und die Anſprache des Reichstagspräſidenten angeſichts

der verſammelten deutſchen Fürſten bezw. ihrer Repräſentanten

zur Kenntniß S
So viel Widriges in der Geſchichte des Nationaldenkmals

bis zur Grundſteinlegung ſchon enthalten iſt: der vorgeſtrige
Tag berechtigt zu der Erwartung, daß nun aber auch der ent
ſcheidende Wendepunkt gekommen ſei, von dem ab die Nation
ihrer Stiftung froh werden mag, und dieſe Bedeutung des
Tages wäre wahrlich keine nebenſächliche. Zunächſt dürfte
nun angezeigt ſein, daß dem Reichstag ein Modell des Denk
mals erbracht würde, ſo wie es thatſächlich geplant iſt. Bisher
kennen wir nur jenes Modell, deſſen Koſten auf 8 Millionen
veranſchlagt waren. Wie das Denkmal ſelbſt, für das vier
Millionen bewilligt ſind, in der vereinfachten beſchaffen
ſein ſoll, entzieht ſich noch vorläufig der öffentlichen Kenntniß.
Sollte der Plan noch nicht endgiltig ſ tehen, ſo möge ſich
der ausführende Künſtler namentlich noch zu Herzen nehmen,was Hofprediger Faber erſichtlich der ganzen fehlichen Ver

ſammlung aus dem Herzen S at: das Bildniß in
Stein und Erz möge ein Sinnbild der Einfachheit und des
h Ernſtes ſein, jener beiden Tugenden, die der Be

ründer des J auf die höchſten Höhen emporgehoben, ohne
aß ihn andere Gefühle, als die der Liebe und Bewunderung

dorthinauf begleiteten

Die „Voſſiſche Ztg.“ bringt einen Artikel über die Grund
ſteinlegung des Kaiſer WilhelmDenkmals, worin es heißt:

„Auch Prof. Schweninger und Dr. Chryſander befanden ſich
unter den geladenen Gäſten. Beſonders beachtet wurde Graf

von Bismarck, der ſich längere Zeit ſehr r mit
iniſter v. Köller unterhielt. Ein merkwürdiger Zufall wollte es,

daß Graf Herbert Bismarck ſich immer fortwenden mußte, wenn
v. Boetticher in ſeine Nähe gerieth, und ebenſo merkwürdig war
es, daß von Boetticher, wenn er den Grafen Herbert von
Bismarck ſtreifte, ihn gar nicht ſah.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibtZu“ akſeittg en Se war der große
Kanzler des Hochſeligen Kaiſers, zu deſſen Denkmale
W der Grundſtein gelegt wurde, bei ſeinem ver Alter ver

indert, perſönlich ſich an der Feier zu betheiligen. Wie wir hören,
at Fürſt Bismarck t die Einladung zur Grundſteinfeier, welche
ürſt zu Hohenlohe ihm im Allerhöchſten Auftrage überſandte,
tzteren gebeten, mit Rückſicht auf den Zuſtand ſeiner Geſundheit

ſein Nichterſcheinen bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu entſchuldigen.
Die „M. A. Ztg.“ 5 Fürſt Bismarck habe auf die

Einladung zur Grundſteinfeier, welche der Reichskanzler dem
Fürſten im Allerhöchſten Auftrage überſandte, den Reichskanzlere mit Rückſicht auf den Zuſtand r Geſundheit ſein

ichterſcheinen bei dem Kaiſer zu entſchuldigen.

Deutſches Reich.
Geſtern früh nahm der Kaiſer im Neuen Palais die

Vorträge des Chefs des Geheimen Civil-Cabinets, Wirkl. Geh.
Rathes Dr. von Lucanus, entgegen und begab ſich dann
mittels Sonderzuges nach Berlin, um der Feierlichkeit der
Kriegervereine auf dem Tempelhofer Felde beizuwohnen. Vom
Tempelhofer Felde nach dem Königlichen Schloſſe ſich begebend,
hörte Se. Majeſtät daſelbſt die Marine-Vorträge und trat
S 2 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges die Reiſe nach

chloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel an.
Bei der geſtern Mittag auf dem Tempelhofer Feld bei

Berlin ſtattgefundenen Jubelfeier der Krieger-
vereine, bei welcher 13 645 Mann in Front ſtanden, be
ſichtigte Se. Majeät auch die einzelnen Vereine; dieſelben traten
u einem engen Vierecke zuſammen, worauf der Kaiſer in ihrer

itte Aufſtellung nahm und nachdem er „Stillgeſtanden“
S hatte, folgende Worte an ſeine alten Krieger
richtete:

„Dem Beiſpiele meines glorreichen Großvaters folgend, haben
wir die Erinnerung an den großen Tag von St. Privat mit dem
Dank gegen Gott angefangen, daß er mit unſeren Waffen ge
weſen und der gerechten Sache zum Siege verholfen. Ohne jedes
Gefühl der Selbſtüberhebung in voller Anerkennung der Tapfer
keit und Ausdauer, mit der unſer Gegner ſich ſchlug, ſind wir
ſtolz darauf, daß durch den Sieg unſer Vaterland wieder ge
einigt worden und es freut mich, ſo viele altbewährte Kämpfer
meines Großvaters hier in Euch zu begrüßen. Möge
der heutige Tag für Euch ein neuer Ausgangspunkt ſein, um
wiederum in friedlicher Weiſe, Eurem alten Fahneneid getreu, den
Jhr Eurem König geſchworen, für unſer Vaterland zu arbeiten in
Pflege des Reſpekts vor dem Geſetz, in der Pflege der Religion
und in der Pflege der Liebe zum Königlichen Hauſe, jedweden
Tendenzen die zum Umſturz führen entgegenzuarbeiten in
echt ſoldatiſcher Manier Euch um Euren König zu ſchaaren.
In beſonderer Anerkennung für die Leiſtungen der Armee
vor 25 Jahren habe ich unter dem geſtrigen Tag eine Ver
ordnung erlaſſen, in der befohlen wird daß ſämmtliche
Ritter des Eiſernen Kreuzes ſilbernes Eichenlaub mit der
Zahl 25 über dem Kreuz zu tragen haben und daß ſämmtliche
Beſitzer der Kriegsdenkmünze für Schlachten und Gefechte ſilbern,
Riegel auf dem Ordensband erhalten, auf denen die Schlachten
und Gefechte, die der Einzelne mitgemacht, verzeichnet ſind, damit
der, der Euch begegnet, erkennen kann, an welchem Ort Jhr Euch
hervorgethan. Aus dieſem Beweiſe mögt Jhr entnehmen, wie
dankbar Mein Herz für Euch ſchlägt. Jch glaube hierbei voll im
Sinne Meines Großvaters zu handeln. Und nun geht hin und
thut Eure Arbeit, wie ich Euch befohlen.“

Jubelnd und beſeligt n die alten Krieger in ein
dreimaliges 7iſerhog ein und ſangen die Nationalhymne. Der
Kaiſer reichte den Vorſtandsmitgliedern herzlich die Hand und
bat ſie, dahin zu wirken, daß die Kriegervereine ſich namentlich
auch der jüngeren Generation der Kameraden annehmen ſollten.
Nachdem er dann noch eigenhändig den beiden Militärober-

pfarrern Wölſing und Vollmar den Königlichen KronenOrden
3. Klaſſe überreicht hatte, rief er den Kriegern noch ein „Adieu
Kameraden“ zu, dann ſprengte er mit ſeinem Gefolge davon.

Zum 18. Auguſt iſt folgende Kabinetsordre ergangen:
„Jch verleihe denjenigen Fahnen und Standarten Meiner

Armee, welche während des Feldzuges von 187071 in Schlachtenoder Gefechten und ſo weiter beziehungsweiſe bei Belagerungen
Sekr worden ſind, das Band der fur dieſen Krieg geſtifteten

enkmünze und beſtimme, daß auf dieſem Bande die Namen der
in Betracht kommenden kriegeriſchen Vorfälle nach Meinen Jhnen
dieſerhalb J ertheilten Befehlen eingezeichnet werden. Sie
haben dieſe Meine Ordre der Armee bekannt zu machen.

Berlin, den 18. Auguſt 1895.
Wilhelm.

Bronſart v. Schellendorff.
Der „Reichsan z.“ veröffentlicht eine Kaiſerliche

Ordre, nach welcher anläßlich der 25. Wiederkehr der Sieges-
tage den Beſitzern der Kriegsdenkmünze, welche an den
Hauptſchlach ten Theil genommen haben, die Berechtigung
verliehen wird, am Bande der Denkmünze die Spange mit
dem Namen der entſprechenden Schlacht zu tragen. Solche
Schlachten ſind: Spichern, Wörth, ColombeyNouilly, Vionville
Mars-laTour, Gravelotte-St. Privat, Beaumont, Noiſſeville,
Sedan, Amiens, Beaune la Rolande, Villiers, Loigny-Poupry,
Orleans, BeaugencyCravant, an der Hallue, Bapaume, Lemans,
an der e St. Quentin, Mont Valsrien, die Belagerungen
von Straßburg, Paris und Belfort.

Der kommandirende General der Jnfanterie v. Seebeck
(10. Korps) giebt nachſtehendes an ihn gerichtetes TelegrammSeiner Maſeſtat des Kaiſers bekannt:

„S. M. S. Hohenzollern, 16. Auguſt. Die Wiederkehr des
Jahrestages der lacht bei Vionville- MarslaTour läßt Mich
heute dankbar der Ruhmesthaten des zehnten Korps an dieſem
Ehrentage gedenken, und beauftrage Jch Sie, dies dem Armee-
korps, bei welchem Sie ſelbſt ſich in jener Zeit als Generalſtabs
offizier große Verdienſte erwarben, zum Ausdruck zu bringen.

gez. Wilhelm.“

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ hatte un
längſt von „pſychiſcher Depreſſion“ des Fürſten
Bimarck geſprochen. Ein Straßburger Blatt meinte dazu,
dieſe Worte müßten, nach den Artikel zu urtheilen, die
Bismarck in ſeinem Organ erſcheinen laſſe, durch Gerei r
erſetzt werden. ierzu bemerken die Hamburger Nach-
rich ten“ ſehr bezeichnend: Wir möchten ein drittes Wort
vorſchlagen: Betrübniß über unſere politiſche
Entwickelung.

Nach neueren Nachrichten ſoll innerhalb der Regierung
ein anderes Syſtem in der Leitung der Staatsarchive be
4wfaig ſein. Es ſoll nicht wieder ein ſondern ein
der Archivverwaltung kundiger Beamter an die Spitze geſtellt
werden. Zur Wahrung der wiſſenſchaftlichen Intereſſen ſoll
ihm ein wiſſenſchaftlicher Beirath beigegeben werden.

Ein Steuervorſchlag der „Freiſ. Zeitung Das
Organ des Herrn Abgeordneten Richter bereitet in ſeiner
Nr. 191 ſeinen Leſern eine große Ueberraſchung; es ſchlägt
eine neue Steuer vor. Es iſt eine ſo ſeltſame Erſcheinung in
der „Freiſinnigen einmal einen Steuervorſchlag zu
finden, daß darauf beſonders hingewieſen werden muß. Freilich
handelt es ſich nicht um eine Reichs oder Staatsſteuer. Reichs
und Staatsſteuern verabſcheut das Richter'ſche Organ nach wie
vor. Es iſt vielmehr die Rede von einer neuen Kommunal-
auflage, und als ſolche wird eine „Pflaſter e u er“ em
fohlen. Dieſes Projekt iſt unſeres Erachtens für die Groß-hie in deren Budgets die Jahresausgaben für Unterhaltung

er Straßen eine ganz bedeutende Rolle ſpielen,
wohl der Erwägung werth. Die v nnige
Ze itung“ aber geht bei ihrer er Pflaſterſteuer
von den ihr eigenthümlichen nſichten aus, daß
dieſe Auflage „auch“ die Privatkutſchen und das Fuhr-
werk für den landwirthſchaftlichen Betrieb treffen
müſſe. Das Richter'ſche Organ möchte alſo die von ihm em
pfohlene Steuer vor allen Dingen im demokratiſchen Sinne
ausgebildet wiſſen. Jn Großſtädten aber ſind es neben den

uhrwerken, die dem öffentlichen Verkehr dienen, faſt aus-
chließlich die Wagen der Spediteure, der Bierbrauer, der

Großmagazine u. ſ. w., die das Straßenpflaſter ausnutzen und
abnutzen. Würde alſo dem Vorſchlage der „Freiſinnigen

eitung“ nähergetreten, ſo müßte die neue Steuer haupt-
ächlich dieſe Gewerbetreibenden treffen. Auch was die dem

landwirthſchaftlichen Betriebe in Großſtädten dienen
den Fuhrwerke betrifft, ſo würde der m des Richter'ſchen
Blattes, der r eine neue Belaſtung aufzuhalſen,
nicht in Erfüllung gehen denn die erwähnten Fuhrwerke
dienen in ſolchen en dem Getreidehandel. Gegen
eine Pflaſterſteuer für großſtädtiſche Privatkutſchen wäre nichts
einzuwenden.

Nach der im Reich sanzeiger veröffentlichen Zu
J hat die 7 von Zucker im Monatuli betragen beim Rohzucker 83 106 beim
raffinirten und Konſum Zucker 819 514 Doppel-Zentner. Jn
der Zeit vom 1. Auguſt 1894 bis 31. Juli 1895 Fetrug die

roduktion 16 899 100 Doppel- Zentner bezw. 9 910 250 Doppel
entner gegen 705 075 Doppel-Zent. bezw. 8 196 240 Doppel
entner in dem gleichen Zeitraum 1893/94. An Zucker-Ab

äufen wurde gewonnen in der Kampagne 1894/95 an Speiſe
ſyrup 32017 Doppel Zentner und an anderen Abläufen
3 923 550 Doppel- Zentner gegen 38 134 Doppel Zentner bezw.
3 404 149 Doppel- Zentner in der vorigen Kampagne. ie
Menge der verarbeiteten Rüben betrug 145 255 594 Doppel
Zentner gegen 106 443 515 DoppelZentner. Die Einfuhr von
raffinirtem Zucker belief ſich in der Kampagne 1894/95 auf
4 482 DoppelZentner, von Rohzucker auf 7 330 DoppelZentner.
In der vorigen Kampagne betrug die Einfuhr von raffinirtem
Zucker ebenfalls 4 482 DoppelZentner, die t von Roh-
zucker 5 999 DoppelZentner. Die Ausfuhr weiſt für 1804/95



folgende Ziffern auf: bei Klaſſe a 6 096 626 DoppelZentner
W. 4 306 745 DoppelZentner), bei Klaſſe b 3 792 808

oppel- Zentner (1893,/94: 2550 875 DoppelZentner) und bei
Klaſſe c 124 357 Doppel- Zentner (1893,/94: 62 562 Doppel-
Zentner.)

Die Stadtverwaltung in Aachen beabſichtigt, wie fie der Be
hörde mittheilte, das Kloſter m anzukaufen, um daſelbſt

n Steein neues Krankenhaus einzurichten.
ſoll ein neues Kurhaus kommen.

Der Eiſenbahnbau in Britiſch-Oftafrika beſchäftigt neuer
dings das Augenmerk der Londoner Kolonialpolitiker in zunehendem
Maße. Sie verkennen nicht die Wichtigkeit desſelben, ſowohl unter
dem politiſchen als wirthſchaftlichen und kommerziellen Geſichtspunkte,
aber ſie müßten blind ſein, um nicht einzuſehen, daß unter den gegen
wärtigen Umſtänden das Privatkapital für Jnveſtitionen nach dieſer
Richtung kaum zu haben ſein dürfte. Gerade in den Gegenden,
welche von der zu bauenden Eiſenbahn durchſchritten werden ſollen,
auf der Strecke von Mombaſſa nach dem Viktoriaſee, wird jetzt
von britiſchen Expeditionstruppen gegen aufrüheriſche Elemente
ekämpft, und bis jetzt nicht eben mit ſonderlichem Erfolge für die britiſchen Waffen. Wenn die Regierung den Bau über

nehmen will, ſo wären die Ausſichten etwas günſtiger, aber auch
dann würde erſt die Pazifizirung des Innern zu Ende geführt ſein
müſſen. Da die Bahn nicht blos oder auch nur in erſter Linie
handelspolitiſchen Zwecken dienen ſoll, ſondern als ſtrategiſche Linie
zur Stütze der binnenafrikaniſchen Machtſtellung Englands überhaupt

iſt, ſo iſt das ein weiterer Grund für das, naturgemäß vor
üllem auf vortheilhafte Anlage ſehende Privatkapital, fich dem Bahn

bau in Britiſch Oſtafrika gegenüber reſervirt zu erhalten. Wenn die
Bahn alſo in abſehbarer Zeit zur Wirklichkeit werden ſoll, wird die
Regierung wohl die Jnitiative ergreifen müſſen.

lle des jetzigen Hoſpitals
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Frankreich.

Von Madagaskar
Nach einer Meldung aus Suberbieville (Madagaskar) vom 17. d.

leidet die Expeditionsarmee unter der langen Unthätigkeit und iſt
ungeduldig, auf Tananariva zu marſchiren. Gegenwaärtig betrage
die Zahl der Kampfunfähigen faſt 30 pCt.

England.
Die Einzelheiten des Waffen-Ergänzungs-

Voranſchlags
im Betrage von 70000 Pfd. Sterl. ſind veröffentlicht worden.
Dieſer außerordentliche Betrag iſt beſtimmt zur Beſchaffung von
Handwaffen und Munition. Aufſehen erregt in London ein
Circular des Kriegsminiſteriums an die Armenhausbehörden, ob und
welche Räumlichkeiten ſie für Lazarethe im Falle eines plötzlichen
Kriegsausbruchs oder einer Jnvaſion Englands gewähren könnten.

Spanien.
Die Spanier wollen nicht mehr.

Wie der „Temps“ meldet, ſind von den für Cuba einberufenen
Reſerviſten aus den Provinzen Barcelona und Gerona ſechshundert
Mag ramfretch entflohen und ſuchen in den Fabriken von Perpignan

rbeit.
Türkei.

Dementi eGegenüber den Behauptungen aus ländiſcher Blätter wird von
offizieller Seite feſtgeſtellt, daß die Nachricht, die türkiſchen Truppen
hätten bei Stomnitza 500, bei Siligkow 150 Mann verloren, voll
kommen unbegründet ſei. Die Meldung von dem Niederbrennen
einiger Dörfer iſt inſofern richtig, als thatſächlich einige Dörfer in
Brand geſteckt worden ſind, jedoch nicht von türkiſchen Truppen,
ſondern von bulgariſchen Banden. Auch andere ähnliche in der
auswärtigen Preſſe zirkulirende Gerüchte werden als Erfindungen
bezeichnet.

Aus Nah und Fern.
Frawalle in Mülheim. In Mülheim a. Rh. herrſchte ſeit

einigen Wochen große Erregung gegen die KölnMülheimer Dampf
ſchifffahrtsgeſellſchaft, welche, um die Konkurrenzgeſellſchaft zu ver
nichten, den Fahrpreis von 20 Pfg. auf 5 v herabſetzte. Am
Abend des 17. Auguſt verſuchte nun eine große Menſchenmenge das
Landen der Schiffe der alten Geſellſchaft zu verhindern. Dabei kam
es zu einem Kräwall, worauf die Menge zu Tauſenden anwuchs
und den ganzen Werftplatz und die angrenzenden Straßen beſetzt
hielt. Die Polizei ging mit blanker Waffe vor und die zur
Hülfeleiſtung herbeigerufene Gendarmerie gab blinde Schüſſe
ab. Hierauf eröffnete die auf das Höchſte erregte Menge ein Stein
bombardement, demolirte ſämmtliche Laternen, ein prachtvolles
Wetterhäuschen und ein Uhrenpoſtament. Zahlreiche Fenſterſcheiben
in den umliegenden Häuſern wurden zertrümmert. 22 Schutzleute
wurden verwündet und theilweiſe in das Hoſpital befördert. Aus
der Menſchenmenge ſind viele Perſonen durch Säbelhiebe der Poli-
ziſten verwundet worden. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Der Landrath erbat telegraphiſch militäriſche Hilfe. u

der Stadt herrſcht große Erregung. Ein ſoeben eingelaufenes Tele
gramm berichtet

Mühlheim a. Rh. Als geſtern Abend die Kölner Polizei
und Gendarmeriemannſchaften die Werft räumten und die tauſend

köpfige Menge in die Seitenſtraßen trieben, wurden aus den
Fenſtern der Nachbarhäuſer Schüſſe abgefeuert, Eiſenſtücke, Flaſchen
und Steine auf die Schutzmannſchaft geſchleudert. Die Gendarmerie

erwiderte die Schüſſe. Eine große Anzahl von Perſonen wurde
durch Säbelhiebe, Steine und Revolverſchüſſe verletzt. Ein
15jähriger Burſche liegt im Sterben, ein Fabrikarbeiter erhielt
einen gefährlichen Säbelhieb. Viele Frauen und Kinder ſind ver
letzt. Eine große Zahl der Ruheſtörer iſt verhaftet. Höheren
Ortes iſt Bericht eingefordert worden, ob etwa MilitärAb-
theilungen in den nächſten Tagen den Sicherheitsdienſt verrichten
ſollten.

Die Kriegserinnerungsfeiern der Berliner Krieger
Vereine wurden geſtern Nachmittag und Abend durch Feſtalte inden großen Seinen der Haſenhaide, Unionbrauerei und Neue

Welt, beſchloſſen. Der Andrang war ganz ungeheuer; in der Neuen
Welt waren allein über 20 000 Perſonen anweſend. Auch die übrigen
Lokale der Haſenhaide waren überfüllt. Feſtreden hielten die Aus-
ſchußmitglieder Pfarrſtiel und Wolkenitz, dieſelben endigten mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Das Programm bildeten im
übrigen Militärkonzert, Theatervorſtellung, Feuerwerk, Schlachten
muſik, Kriegerball. Ueberall herrſcht feſtlich gehobene Stimmung.
Keinerlei Zwiſchenfall iſt zu verzeichnen.

Cholera in Rußland. Wie das Medizinaldepartement meldet,
g im Departement Wolhmien an Cholera und choleraartigen
Krankheiten vom 9. bis 15. Juli a. St. 222 Perſonen erkrankt,
72 geſtorben, vom 16. bis 22. Juli a. St. 466 erkrankt und
166 geſtorben.

Ceremonienmeiſter von Kotze begnadigt! Geſtern Vor-
mittag iſt in Glatz die kaiſerliche Kabinetsordre eingetroffen, durch
welche Herr v. Kotze, der bekanntlich ſeit ſechs Wochen die wegen des
Dueils mit Herrn v. Reiſchach über ihn verhängte Feſtungshaft ver
büßt, begnadigt wird.

Keſſelexploſion. Nach in NewYork eingegangenen Meldungen
iſt das Gumry-Hotel in Denver, ein fünfſtöckiges Gebäude, in Folge
einer Keſſelexpioſion eingeſtürzt. 50 Perſonen wurden verſchüttet; die
Hoffnung auf Rettung derſelben iſt gering.

Sprengung einer ruſſiſchen Kaſerne. Brüſſeler Blätter mel

Hochſchule, Profeſſor Jntze, und Namens der Stadt Aachen Bürger-
meiſter

des Regierungspräſidenten

Waiſenkaſſe für Lehrer und K
des ehemaligen Stiftes Merſeburg, welche 1716 unter der Regierung
Moritz Wilhelms, Herzogs zu »Sachſen Merſeburg gegtündet, 1762
durch Friedrich Auguſt II., Kurfürſten von Sachſen und König
von Polen erneuert und 1815 in ihrem vollen Umfange er-
e worden iſt, umfaßt die Diözeſen Merſeburg-Stadt und Land,

ſchena, Hänichen, Großwiederitzſch, Lindenthal, Wahren, Kleinzſchocher,
Großmiltitz, Leutzſch, Lindenau, S

aus der
Markranſtädt, Prieſtäblich und Frankenhayn. Die
Schluſſe des Rechnungsjahres 1894/95 ein Vermögen von 78 263
und einen Kaſſenumſatz von 13
1694 Die Geſellſchaft gewährt gegenwärtig ihren Mitgliedern

ein Begräbnißgeld von 100 A. und 2) eine Ausſteuer 4 die
Hinterbliebenen, welche im Vollen 600 A. beträgt, deren Ant
den Einzelnen aber ſich nach folgenden Beſtimmungen
bemißt. Die Mitglieder erhalten: Nach 1—3 Jahresbei-
trägen 30 Prozent des Vollbetrages, nach vier bis ſechs

1 1 60 Prozent, nach ſieben bis neun Jahresbeiträgen

mehr Beiträgen den Vollbetrag. tdes Stiftes verſetzt werden, können auch weiterhin der Kaſſe an
gehören. Die
folgenden Sätzen

Luft geſprengt worden ſei. 300 Soldaten und mehrere Offi
ziere ſollen getödtet worden ſein. Es herrſcht allgemein die Anſicht
vor, daß hier ein nihiliſtiſches Attentat vorliege. Ein Mailänder
Blatt meldet aus Petersburg: Die Unterſuchung betreffs der in Tula
in die Luft geflogenen Artillerie-Kaſerne, wobei 300 Soldaten und
mehrere Offiziere getödtet wurden, ergab, daß die Kaſerne in
ihrem ganzen Umfang unterminirt geweſen iſt. Zahlreiche Verhaf
tungen ſind vorgenommen worden. Eine Beſtätigung dieſer Mel
dungen liegt noch nicht vor.

Sport und Jagd.
Das Rennen zu Deſſau

Ein fröhliches Sommerfeſt feierte der Anhaltiſche ReiterVerein
am Sonntag auf dem Kiebitzheger zu Deſſau.
ſchein hatte die Menſchen zu Tauſenden hinausgelockt in den pracht-
vollen Park mit ſeinen alten, ehrwürdigen Eichen, in deren Schatten
es ſich auf den ſaftigen grünen Grasmatten ſo gut ruhen läßt. Mit
anerkennenswerther Ümſicht hatte der Verein alle Vorkehrungen zur
geregelten Kontrolle und zur Erleichterung des Wagenverkehrs ge
troffen, ſo daß trotz des ungeheuren Andrangs auf der Muldeinſel
alles ausgezeichnet klappte und der Tag in einer geradezu muſter
haften und anregenden Weiſe verlief. Die Rennen boten im Ein
zelnen nachſtehendes Bild

Eröffnungs-Rennen. Ehrenpreis und 450 FlachRennen. Diſt. 1400 Meter. Hrn. A. Nette's 6j. dbr. St. Love's
Light. Beſ. 1. Herrn G. R. Binding's j. br. Stute Truthful. Beſ. 2.
Tot.: 18: 10. Platz 22 und 25:20.

II. Wörlitzer Hürden-Rennen. Ehrenpreis und 700
300 Ac., 150 A. ca. 2500 Meter. Lt. Müller's 3j. br. H.
Junggeſell v. Saint Gatien a. d. Jrrwiſch Lt. Suermondt 1. Lt.
H. v. Grävenitz's 3j. F.St. Pfalz. Beſ. 2. Hrn. J. Jäger's öj.
br. St. Carmen Hr. G. Oehlſchlaeger 3. Tot.: 14: 10. Platz
19 und 19: 20.

III. Jronie-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 800
Diſtanz ca. 2500 Meter. Gr. S. Lehndorff's 4j. br. H. Helot.

White Miſt, Hr. G. Oehl-Beſ. 1. Hrn. E. Sack's 4j. F.W.
ſchlaeger 2. Tot.: 18: 10. Platz 26, 40 und 24: 20

V. Ascania-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis,
von dem Herzog von Anhalt, dem ſiegenden Reiter und 1
Diſtanz ca. 3500 Meter. Rittm. Frhrn. Thumb v. Neuburg's a. br.
H. Zélus. Hr. G. Oehlſchläger 1. Deſſelben 3j. ſchw. St. „Miß
Peel“ Lt. Suermondt 2. Tot. 20: 10. Platz: 90 und 37:20.

VI. Deſſauer Flach-Rennen. Ehrenpreis und 250
Diſtanz ca. 1200 Meter. Hrn. A. Nette's 6j. dbr. St. „Love's Light
Beſ. 1. Lt. v. Arnim's (17. Ul.) 5j. br. W. „King Henry“ Beſ. 2.
Tot.: 17: 10. Platz: 27 und 32: 20.

VII. Troſt-Fagd-Rennen. Ehrenpreis und 300 Ac,
Handicap. Diſt. ca. 1800 Meter. Lt. Müller's a. F.-W. Oroszlan.
Beſ. 1. Lt. Gr. Königsmarch's 6 j. F.St. Rothtraut, Lt. v. d. Kneſe-
beck (1. Gde.-FeldArt.) 2. Tot.: 42: 10. Platz: 29 und 27:20.

Vereine und Verſammlungen
Geſtern begannen in Aachen die Verhandlungen der 36

Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Jngenieure. Mehr
als 300 Perſonen nahmen Theil. In der erſten Sitzung begrüßten
der Oberpräſident der Rheinprovinz Naſſe, der Rektor der techniſchen

Veltmann die J werſ ging Der Vorſitzende des
Vereins, Lowski, theilte mit, daß die Zahl der Mitglieder mehr als
10 000 betrage; das Vereinsvermögen ſei um 75 000 Markt gewachſen.
Profeſſor Jntze hielt einen intereſſanten Vortrag über größere Waſſer
kraftanlagen in Deutſchland, der Schweiz und Oeſterreich. Profeſſor
Schröter ſprach über Linde's Verfahren zur Gewinnung von Sauer-
ſtoff mittels verflüſſigter Luft.

on

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Ans dem Regierungs Bezirk Merſeburg 19. Auguſt.

Landespolizeiliche Anordnung.). Das Amtsblatt der
Königl. Regierung zu Merſeburg veröffentlicht eine Anordnung

betreffend die Beaufſichtigung
der Schlachthäuſfer, ſowie der Viehbeſtände. auf Thierſchauen und
von Händlern durch beamtete Thierärzte. Die Anordnung hat
folgenden Wortlaut:

1. Nachdem im S 17 des Reichs Viehſeuchengeſetzes in der
Faſſung vom 1. Mai 1894 Reichs G. Bl. S. 410) die Be
auffichtigung der öffentlichen Schlachthäuſer durch beamtete Thier
ärzte vorgeſchrieben iſt, beſtimme ich, daß dieſe Beaufſichtigung von
den zuſtändigen beamteten Thierärzten v wird. Ferner be
ſtimme ich auf Grund jenes g. und 8 7 des Preußiſchen Aus
führungszeſetzes vom 12. März 1881 (Geſ.- Samml. S. 128), daß
auch die im Regierungsbezirke Merſeburg vorhandenen privaten
Schlachthäuſer durch die zuſtändigen beamteten Thierärzte beaufſichtigt
werden. Dieſe Beaufſichtigung hat ſich auf die Einrichtung
und den geſammten Betrieb der öffentlichen und privaten
Schlachthäuſer, ſowie auf das in den Schlachthäuſern und den
dazu gehörigen Räumlichkeiten befindliche Vieh, Fleiſch und der

leichen zu erſtrecken. 2. Ebenſo wird die Beaufſichtigung derViehbeſtande auf öffentlichen Thierſchauen, ſowie der von Händlern
in ihren eigenen oder in fremden Gehöften aufgeſtellten Viehbe
ſtände durch die zuſtändigen beamteten Thierärzte für den
Regierungsbezirk Merſeburg hiermit angeordnet. Dieſe Be
auſſichtigung hat ſich auf die Unterſuchung der fragl. Viehbeſtände
auf anſteckende Krankheiten zu erſtrecken. Unter Viehbe
ſtänden im Sinne dieſer Anordnung ſind Pferde, Rindvieh,
Schafe und Schweine von jeder und von jedem Alter
u verſtehen. 4. Die Koſten dieſer Ueberwachungen fallen nach

7 des Preußſchen Ausführungsgeſetzes vom 18. Juni 1894
(Geſ.-Samml. S. 115) und nach S 24 des obengedachten
Ausführungsgeſetzes den Unternehmern Fleiſchern und Vieh
händlern zur Laſt, werden in Ermangelung gütlicher Einigung
von mir feſtgeſetzt und können im Verwaltungs-Zwangsverfahren
beigetrieben werden.

Merſeburg, 19. Auguſt. (Die Wittwen und
irchenbeam te) innerhalb

auchſtedt, Lützen, Schkeuditz, aus der Ephorie Leipzig die Dörfer Lütz

chönau, Gundorf, Großd Bis und
Orte Zwenkau, Eythra, Bösdorf,

aſſe hatte am
phorie Pegau die

266 C. Der Ueberſchuß betrug

heil für

Proc., nach 10-19 Jahresbeiträgen 90 Proc. und nach 20 und
itglieder, welche nach außerhalb

öhe der perſönlichen Beiträge normirt ſich nach
1) Jedes Mitglied zahlt ein Antrittsgeld von

den unter Reſerve aus Petersburg, daß dort eine Kaſerne in die
10 A. An Jahresbeträgen zahlen a. die ſtiftiſchen im AmteBeſindlichen- je 9,25 v We au

Lachender Sonnen

10,75 e. die innerhalb des Stiftes Emeritirten je 6 a. die
außerhald des Stiſtes Emeritirten je 7,50 Wer de
Geſellſchaft 40 Jahresbeiträge geleiſtet hat, iſt von Entrichtung fer,
nerer Beiträge befreit. Alle evangeliſchen Lehrer an öffentlichen
Volkeſchulen, Kantoren, Küſter und Organiſten auf altfundirlen
Stellen des ehemaligen Stiftes Merſeburg, ſind verpflichtet, der Kaſe
beizutreten und mindeſtens 3 Jahre dabei zu beharren. Erklären ſie
demnächſt ihren Austritt, ſo verfallen die bis dahin geleiſteten Be
träge der Kaſſe und die Erben gehen jedes Anſpruches auf do
Benefizium verluſtig.

t. Calbe a. S., 19. Auguſt. (Schützen jubiläum)
Geſtern feierte die hieſige uniformirte Schützengilde das Feſt ihres
50 jährigen Beſtehens. Mit dieſer Feier war die Weihe der von
Kaiſer der Gilde verliehenen Fahne verknüpft. An dem Feſſe
nahmen zahlreiche auswärtige Schützen ſowie die geſammte Bürger
ſchaft lebhaften Antheil. ormittags erfolgte auf dem Marktpiate
die Uebergabe der neuen Fahne durch den Schloßhauptmann von
Alvensleben Neugattersleben unter kurzen, kernigen Worten. Schützen
hauptmann Blencke nahm die Fahne unter herzlichen Dankesworten,
welche in dem Hoch auf Se. Majeſtät ausklangen, entgegen. Vom
Markte zogen die Schützen in die St. StephaniKirche zum Gottesdienſ,
an deſſen Schluß der Superintendent Hundt eine ergreifende Anſprache
an die Schützen hielt, in welcher dieſelben auf die ihnen zu Theil

ewordene hohe Ehre und die Pflicht hingewieſen wurden, feſtzuhalten an der Treue zu Kaiſer und Reich. Nach Beendigung des

Gottesdienſtes erfolgte die Schmückung der alten Fahne mit einem
von den Frauen und Jungfrauen Faſt en oldenen Kranze. Nach
mittags fand nach einem Feſteſſen im „Hohendorfer Büſch“ das
Schießen, ſowie auf der Buſchwieſe Volksfeſt ſtatt. Die Feierlichkeit
war vom herrlichſten Wetter t Die weiteren Feſtlichkeiten
dauern noch mehrere Tage. Der Gilde iſt eine große Zahl präch
tiger Preiſe gewidmet, die es zu erringen gilt. Die Veranlaſſung
zu der der Gilde Allerhöch ten Orts zu Theil gewordenen Aus
zeichnung iſt darin zu ſuchen, daß dieſelbe alljährlich bei den Kaiſer
jagden in Neugattersleben die Spalierbildung übernimmt.

S Querfurt, 19. Auguſt. (Namensänderung.) Laut
Bekanntmachung des Königl. Landraths unſeres Kreiſes hat der Herr
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten genehmigt, daß
die Oberförſterei Ziegelrode künftig, wie der Gutsbezirk, Ziegelroda
genannt wird.

sh. Liebenwerda, 19. Aug. (Einführung. Flucht-
verſuch.) Jm geſtrigen Gottesdienſte fand in der geſchmücktenKirche die fäerlihe Einführung des Oberpfarrers Uhle aus Aken

durch den SuperintendenturVikar Paſtor LüerCoßdorf unter
Aſſiſtenz des Superintendenten HoffmannElſterwerda und des
Oberpfarrers GebhardWahrenbrück hier vor vollverſammelter Ge
meinde ſtatt. Im hieſigen Gerichtsgefängniß war in vergangener
Nacht von einigen Inſaſſen ein Fluchtverſuch geplant, iſt aber ver
eitelt worden. Nach dem von den Befreiern mitgebrachten und bei
der Störung zurückgelaſſenen Anzügen iſt zu ſchließen, daß die be
treffenden Perſonen aus Wittenberg ſtammen.

W. Luckenan, 19. Auguſt. Knappſchaftsfeſt.) Am
geſtrigen Tage feierten bei günſtigem Wetter die Bergleute der Gruben
Wul Curt II und Gertrud ihr dies W Knappſchaftsfeſt hierorts
im Freien. Hr. Habermann aus Theiſſen hielt eine zu Herzen gehende

eſtpredigt, worauf der MännerGeſangVerein Euphemie unter der
Leitung des Lehrers Wirth den Choral: „Lobe den Herren, o meine

Seele“ ſang. Herr Gruben Inſpektor Winter hielt darauf eine An
ſprache an. die Feſtgenoſſen, in welcher er die Bedeutung des 18. Auguſt

hervorhob und die er mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.
1 Kelbra, 19. Auguſt. (Sedanfeſt. Trichinoſis,)

Zur Feier des diesjährigen SedanFeſtes haben ſich Kelbra und
Altendorf vereinigt, damit eine würdigere und größere Feier des
deutſchen Ehrentages möglich wird. Das Feſtkomitee gibt ſich der
Hoffnung hin, daß die Vertretungen beider Gemeinden namhafte Zu
ſchüſſe zu der Feſtfeier bewilligen. Die hier ausgebrochene Epi
demie der Trichinoſis hat zum Glück einen harmloſen Verlauf ge
habt, denn von 250 Kranken iſt nur einer geſtorben. Faſt alle
Kranken ſind wieder geſund und können ihrem Berufe nachgehen,
Nur ein Fleiſcherlehrling liegt noch darnieder; derſelbe ſoll der Kgl.
Klinik in Halle überwieſen werden, weil ſich bei ihm Muskellähmungen
zeigen.

Haynag, 19. Auguſt. (Bauernfänger) haben geſtern
in der Nähe von Hayna einen durchreiſenden Schmiedegeſellen gerupft.
Letzterer lernte in einer hieſigen Herberge einen angeblichen Schneider
Se kennen, dem er erzählte, daß er nach Halle reiſen wolle. Der

chneider ſchloß ſich ihm an, da er angeblich daſſelbe Reiſeziel hatte,
und als ſie ſich in der Nähe von Möckern befanden, erſchien plötzlich
ein zweiter unbekannter, derSattler ſein wollte und ebenfalls beabſichtigte,

in Halle Arbeit zu ſuchen. Unweit des Dorfes Hayna endlich wurden die
drei Perſonen von einem hinter ihnen herkommenden etwa 40jährigen
Manne von kräftiger Geſtalt, bekleidet mit grauem Jacketanzug,
überholt. Dieſer knüpfte ſehr bald ein Geſpräch an und W
u. A., daß er in Leipzig 60 im Kartenſpiel verloren habe. Die
beiden Unbekannten verlangten nun, daß ihm der Mann einmal das
Spiel erkläre, was dieſer auch bereitwillig that. Das reizte die
Beiden ſo, daß ſie ſchließlich ſelbſt einmal ſpielten und auch den
Schmied zum Spiel veranlaßten. Jm Handumdrehen war der Letztere
25 c. los und die 3 Männer empfahlen ſich. Der Eine war ſo
nobel und ſpendete dem Schmiedegeſellen noch 50 damit er
wenigſtens über Nacht bleiben konnte.

Erfurt, 18. Auguſt. (Der hieſige ſozial-
demokratiſche Verein) beſchloß nach lebhafter Debatte
zum A rarprogramm folgende Reſolution:

„Nach wiederholter Berathung im hieſigen ſozialdemokratiſchen
Verein erklärten die Verſammelten das Agrarprogramm in ſeiner
jetzigen Form und Faſſung für unannehmbar. Der Entwurf mag

ut gemeint ſein, ſteht jedoch im ſtrikten Widerſpruch mit unſeremEſfutter Parteiprogramm; die Annahme des Agrarprogramms

könne geeignet ſein, Verwirrung iu die Reihen der Arbeiter zu
tragen. In Folge deſſen erwartet der Erfurter Verein vom Bres
tieſen Hriet ag die Ablehnung des Agrarprogramm-Ent-
wurfes.

Verga, 18. Auguſt. (Verloren und wiederge-
funden.) Sie klingt wie ein kleiner Roman und iſt doch pure
Wirklichkeit, die Geſchichte, welche wir nach einem Berichte des
N. G. A.“ erzählen wollen. Kehrt da kürzlich Abends ein nied-

liches achtzehnjähriges Mädchen, dem man ſofort die beſſere Herkunft
anſah, im Küchenanzuge bei dem Gaſtwirthe B. des an derſelben
Chauſſee mit uns, nahe bei Nordhauſen gelegenen Dorfes B. ein
und dittet um ein Glas Waſſer. Der freundliche Wirth verabreicht
ihr daſſelbe mit Zucker vermiſcht, fragt die Maid nach dem Ziele
und Zwecke ihrer Wanderung und behält ſie, als ſie Halle nennt
und die Abſicht ſich zu vermiethen oder ſonſt Arbeit zu nehmen kund
giebt, über Nacht da. Als ſich denn auch noch herausſtellt, daß ſie

anz mittellos iſt und ſich zu Fuß nach Halle durchſchlagen will,
chlägt ihr der Wirth eine Stelle als Dienſtmädchen bei einem
Kollegen in U. vor, wohingegen zufällig anweſende Nordhäuſer Herren
ihr jedoch rathen, ſich durch eine Vermietherin in N. eine Stelle ver
aten zu laſſen. Am andern Morgen ſegelt die Kleine in der

ichtung nach N. zu ab, nachdem ſie noch vorher einen langen
Brief an ihre Eltern geſchrieben, und war ſeitdem wie verſchollen.
inig J nach dieſem Geſchehniß erſcheint ſpät Abends in der
nämlichen Wirthſchaft ein ſtattlicher Herr, entpuppt ſich im Laufe des
Geſprächs als Gutsbeſitzer aus St. bei Zeitz und äußert den Wunſch,
hier nächtigen zu können, weil er nicht weiter könne vor Aufregung
und Müdigkeit. In gemüthlicher Plauderei wird es denn da und,
daß er, der Vater des kleinen Durchbrenners, dieſen ſchon ſeit a
Tagen mit Schmerzen ſuche und nun wieder getäuſcht ausrufen
müſſe Das Mädchen iſt nicht da, wo ſoll ich hin Er J nun mit
ſchluchzender Stimme, er habe ſeine Tochter zum Zweck der ervollkomm
nung in der Wirthſchaft auf ein Gut nach H. bei Sondershauſen gebracht
und der Herrſchaft kei ſeinem Weggange etwas Strenge gegen die
Tochter empfohlen. Die empſindſiche Kleine habe aber wohl die
Strenge nicht ertragen zu können geglaubt und ſei eines ſchönen
Tages, nur mit einem Küchenanzuge bekleidet, ſo eilig ausgeriſſen,

erſtiftiſch im Amte Befindlichen daß ſie gar nicht überlegt, wohin ſie ſich wenden wolle, und auch kein
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d mitgenommen habe. So ſei ſie auf ihrer Streife, mittellos und
Kuar und wohl aus Furcht, ihren Eltern unter die Augen zu
ſreten, auf den unſeligen Gedanken gekommen, ihrem Leben
in den Fluthen der Wippra ein raſches Ende zu
machen, an welchem Vorhaben ſie jedoch durch einen da
zukommenden Schuhmacher aus St. verhindert und der Behörde

S. überbracht ſei. Zum Zweck der Heimkehr zu ihren Eltern ſeiihr Reiſegeld verabreicht; doch habe fie ſich zur Heimkehr nicht ent

ſchließen können und das Geld zur Stillung des Hungers verwandt.
Auf der Suche nach Verdienſt ſei ſie dann nach dem bez. Gaſthofe
ekommen. Alles dies wußte der bekümmerte Vater. Derſelbe

ſegte am andern Tage ſeine Forſchungsreiſe fort, mußte aber unver
richteter Sache, tiefgebeugten Herzens wieder nach Hauſe reiſen. Die
Flüchtige ſchien verloren! Der Wirth in B. bei Nordhauſen behielt
jedoch die Angelegenheit im Auge, und nach tagelangem Forſchen
und Spüren gelang es ihm zu erfahren, der kleine thörichte Flüchtling
halte ſich hier in Berga bei einem „Sandmanne“ auf. In Folge
ſofortigen Telegraphirens traf der höchlichſt geängſtigte Vater ſchleunigſt

in der wiederholt erwähnten Wirthſchaft ein und begab ſich mit der
au des Wirthes nach hier und fand richtig die verloren ge

giaubte Tochter wieder. Die Freude des Wiederfindens ſoll ſo über-
wältigend geweſen ſein, daß es ſowohl Vater als Tochter vor den
vielen Freudenthränen lange unmöglich geweſen wäre, ein Wort der
Verſtändigung ſprechen zu können. Das nun wieder glückliche Kind
hat nachher die vom Vater mitgebrachten Kleider angezogen und iſt
als hübſche Dame mit ihm zu den lieben Seinen gereiſt.

Wilhelmshöhe bei Caſſel, 20. Auguſt. (Vom Hofe.)
Der Kaiſer iſt geſtern Abend mittels Sonderzuges hier eingetroffen
und wurde auf dem Bahnhof von der Kaiſerin begrüßt. Die
Majeſtäten fuhren im offenen Wagen nach dem Schloß. Eine zahl
reiche Volksmenge jubelte Allerhöchſtdenſelben auf der Fahrt zu.

Gerichtszeitung.
—2, Halle, 17. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Der übergrofe Eifer ſeitens der in demſelben Hauſe
wohnenden Eltern, bei Zwiſtigkeiten der Kinder die Partei der ihrigen
zu ergreifen, hat ſchon manchem Vater und mancher Mutter recht
unangenehme Folgen gebracht. Einen neuen Beweis hierfür lieferte
die in der Berufungsinſtanz verhandelte Sache des Maurers Paul
Ullrich von hier, welchen das Schöffengericht wegen gemeinſchaft
lichen Hausfriedensbruches und Bedrohung eine Gefängnißſtrafe von
6 Wochen zuerkannt hatte. Die Tochter deſſelben und diejenige der
Schuhmacher Siebertſchen Eheleute hatten ſich veruneinigt, wobei es
auch zu einigen handgreiflichen Auseinanderſetzungen kam. Die
Tochter des Angeklagten erzählte ihrer Mutter davon und dieſe wieder
ihrem Manne, welcher am 11. März in höchſter Wuth in die Sie
bertſche Wohnung trat und der Frau S. von ſeinem Vorhaben, er
werde bei nächſter deren Tochter im Mühlgraben er-
ſäufen, in Kenntniß ſetzte. Durch dieſe drohenden Worte des an ſich
ſehr exaltirten Menſchen gerieth das Mädchen thatſächlich ſo in Angſt,
daß es ſeine Beſchäftigung in der Fabrik aufgeben mußte und ſich
einen Dienſt ſuchte. Die Häkeleien gingen aber fort und am 23. März

kam es abermals zu einem von der Tochter des
Angeklagten veranlaßten Rencontre, wovon dieſe zu
Hauſe in der gewohnten Weiſe davon Mittheilung machte.
Infolge deſſen kam es nach der Rückkehr des Vaters von der Arbeit
zu einem lebhaften Auftritte, der ſich in der Wohnung des Schuh-
machers S. abſpielte. Zuerſt beehrte den an der Jnfluenza er
krankten S. die Frau U., mit ihrer nicht gewünſchten Gegenwart,
dann erſchien ſie in Gemeinſchaft ihres Mannes, des Angeklagten,
und endlich wurde auch noch die Tochter herbeigeholt, trotzdem
wiederholt die Aufforderung an ſie ergangen war, das Zimmer zu
verlaſſen. Erſt als alle Drei, Vater, Mutter und Tochter, ihren
Zorn reichlich über den kranken Mitbewohner des Hauſes ergoſſen
hatten, entfernten ſie ſich. Da nun fühlte ſich S. auch veranlaßt,
den Vorfall zur Anzeige 8 bringen. Das Schöffen gericht beſtrafte
den Ehemann U. mit 6 Wochen, die Ehefrau mit einer Woche, dem
r Strafmaß. Dadurch war letzterer die rege des

echtsmittels der Berufung benommen, aber der erſtere hatte Be
rufung Die erneute Beweisaufnahme legte ſeine Schuld

age wie in erſter Jnſtanz, ſodaß keine Veranlaſſung vor
lag, an dem Strafmaß etwas zu ändern.

Eine krepirte Kuh ſollte Ende Auguſt vor. Jahres der
r und Waſthofbeſitzer Wilh. Aug. Möhring in

olmegk geſchlachtet und. feilgeboten haben, ein Vergehen
gegen das Nahrungsmittelgeſetz, welches von ſeinen bei
den früheren Lehrlingen Kautz und Hebeſtreit zur Anzeige gebracht
war und vom Schöffengericht zu Hettſtedt mit drei Monaten Ge-
fängniß und Veröffentlichung des Urtheils zur allgemeinen Kenntniß-
nahme der dortigen Bevölkerung geahndet wurde. Möhring hatte
ſofort gegen dieſes Erkenntniß Berufung eingelegt und die Verhand
lung derſelben ergab folgenden Sachverhalt. Auf Veranlaſſung des
Thieraztes Schirmer hatte der Angeklagte am 28. Auguſt vor. Js.
von dem Gutsbeſitzer J. in Strenznaundorf eine Kuh gekauft, welche
drei Wochen vorher gekalbt hatte und an einem Vorfall litt, ſonſt
aber ganz geſund war. Als er gegen 11 Uhr in Molmegk ankam,
ſoll die Kuh ſchon todt geweſen, trotzdem aber geſchlachtet worden
ſein. Schon als die Kuh noch auf dem Wagen geweſen, habe der
eine Geſelle, Klopfleiſch, die Bemerkung gemacht, daß dieſelbe ganz
ſteif ſei. Man habe ſie durchs Pferd vom Wagen ziehen laſſen, auf
dem Hofe abgeſtochen, das Blut weglaufen laſſen das Fleiſch ſoll
ſchon beim Schlachten blutige lecken gehabt haben, zu
deren theilweiſen Beſeitigung der eine Lehrling naſſe Lappen
auflegen mußte, und das Fett gelb ſtatt weiß aus
geſehen haben, an der Lunge und den edleren Einge-
weiden hätten ſich kleine Knöthchen gezeigt alles Momente, welche
auf ſtarke Tuberkuloſe hindeuteten. So lauteten die Angaben der
deiden Lehrlinge, mit denen die eigenen des Angeklagten ſich nur
in Bezug auf den krankhaften Zuſtand des Rindes deckten. Möhring
ſeinerſeits behauptete, daß er, nachdem er die Tuberkuloſe erkannt,
das in vier Viertel zerlegte Rind auf den Wagen habe laden laſſen
und am 30. Auguſt an ſeinen Schwager, den Bergmann Rogge in
Burgörner, als Hundefutter und nicht zum menſchlichen Genuß ver-
wendbar, für 20 verkauft habe. Hierüber hatte ſich der Ange
klagte auch einen Schein ausſtellen laſſen, der verleſen wurde.
Rogge wiederum hat ſeiner eigenen Angabe nach die beſten Stücke
eingeſalzen, zu Wurſt verarbeitet und mit ſeiner Familie gegeſſen,
ohne Schaden zu erleiden. Die Ausſagen der beiden Geſellen
ſtimmten im Weſentlichen mit der ihres früheren Meiſters überein,
ſtanden aber in Widerſpruch mit den beiden Lehrlingen. Ob das
Fleiſch des geſchlachteten und an Rogge verkauften Rindes geſund
heitsſchädlich geweſen, war einerſeits ſchwer zu ſagen, da man das
Stadium der Tuberkuloſe nicht geſehen, andererſeits wurde dieſe
Frage verneint, da Rogge und ſeine Familie davon gegeſſen, ohne
Nachtheile zu erleiden. Die Hauptbelaſtungsmomente beruhten ſomit
in den Ausſagen der beiden Lehrlinge, welche nachträglich
vereidigt wurden, ebenſo die beiden Geſellen und der
Schwager Rogge. Der Angeklagte befindet ſich, ebenfalls auf die
Bezichtigung des früheren Lehrlings Hebeſtedt hier, in Unterſuchung
wegen Meineids, den er (der Angekl.) in einer Anklageſache wegen
Körperverletzung geleiſtet haben ſoll auch der Geſelle Klopffleiſch
iſt in derſelben Lage, weil er ein unwahres Zeugniß unter ſeinem
Eide zu Gunſten Kines früheren Meiſters, Möhring, abgegeben haben
oll, jedoch in einer anderen Sache, deren dieſer bezichüigt wird. Nach

der Beweisaufnahme ſchied der Fall Rogge aus, weil der Angeklagte
das Verdorbenſein des Fleiſches ihm gegenüber nicht verheimlicht hat.

aß er auch von demſeiben Fleiſch in ſeinem Laden verkauft, dafür
waren nur die Ausſagen der Lehrlinge vorhanden, welche als nicht
ausreichend angeſehen wurden, um die ſtrafbare Handlung des An-
llegten zu beweiſen. Somit war zwar nicht die Unſchuld des
etteren nachgewieſen, aber es war auch kein genügendes Beweis-
material vorhanden, das Schuldig aufrecht zu erhalten. Das Urtheil

Hettſtedter Schöffengerichts wurde ſonach aufgehoben und der
Angellagte freigeſprochen.

e

Kleie und Rüböl von S.
gute Nachfrage vorherrſchend, doch ſind größere Poſten nur zu ferner
reduzirten Preiſen unterzubringen.
etwas niedriger.
bis 31,00 amerikaniſches Patentmehl 27,00--29,00 kieler und
altonaer Auszug 24,00--26,00 A. hieſiges 22,00--24,00 kieler 00
22,25 22,00

und priegnitzer 00 19,00--20,00 braunſchweiger und

7,00-—-8,00 C. per 100 Kilogramm netto ohne Sack.
roh 44,25-46,00 raffinirt 46,75 49,00 c. ver 100 Kilogramm
netto ohne Barrels.

Wetterausfichten auf Grund der Verichte der dentſchen
Seewarte in FPrerg;

Mittwoch, den 21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein,
warm. Später vielfach Gewitter.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 19. Auguſt 1,05. 20. Auguſt 1,05. S 0,05lle e 7 1,80. 7 1,76. 0,04rotha. v 7 1,66. e I 1,66. enAlsleben h 18. x 2 1,24. 16. 1,24. wunn un

Elbe.
Außig IIIIIIII 18. Auguſt 0,45. 19. uſt 7 0,6. 0,11Dresden e ne 0,87. mr 7 0,74. un 0,13
Wittenberg e S r 1,28. SBarby 9,90. e 1 90. 0,10Magdeburg e 4 0,92. i 7 0,97. 0, 5Wittenderge r x los. ocs

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 19. Auguſt. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Auguſt Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1019 899000 Zun. 1942 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 24814000 Zun. 283 900
3) do. Noten and. Bank. 10 559 000 Zun. 1902 000
4) do. an Wechſeln 540 731000 Abn. 11 108000
5) do. an Lombard-

forderungen 74604 000 Abn. 980006) do. an Effekten 7840000 Zun. 135 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 43399000 Abn. 914090

as 81Va.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 unverändert30 00010) d. Betr. d. umlauf. Not. 1057639000 Abn. 18534 000

11) d. ſonſt. täglich fälligen
504391000 Zun. 11420000Verbindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſiva 9 816 000 Abn. 744000

Marktberichte.
Magdeburg, 19. Auguſt. (J. F. Lahne.) Futtermittel.

Chiliſalpeter 15 16 Lieferung prompt à 7,65 Oktober- November
à 7,75 G gehprar Mit 1896 à 8,05 ſchwefelſaures Ammoniak
20 10, aufgeſchloſſenen PeruGuano 7 9 8,45
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt und Frühjahr 1896 7,15
Mark, Superphosphat 15--18 à 18 Präzipitat 30-—35 à 18
Knochenmehl 5 18 à 5,75 Ac., Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
S 58-—60 5,70 amerikaniſche Mahlung 58-—60 à 5,20

ark, rdnußkuchenmehl 53--56 5,70 Kokoskuchen deutſche
importirte 5,30 Palmkernkuchen deutſche 2326 3,906,50

WMark, ReisFuttermehl 24.-27 4 3,55 Rappskuchen 38 42
4,60 Ac,, Mohnkuchen 45--50 à 4,10 c frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 19. Auguſt. (Wochenbericht über Mehl,
S. Feder.) Jm Mehlgeſchäft bleibt

Kleie leicht zu begeben, Rüböl
Weizenmehl, peſter Auszug 0 und 1 29,00

holſteiner und altonger 000 20,75--22,00 c.

rovinz Sachſen je nach Qualität und Marke 18,75--21,00
r. O 16,00--17,00 I. 14,00 15,00 II. 13,50 14,00

III. 12,00--13,00 Ac, Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonger 16,50-18,00 mecklenburger nicht am Markte, prieg
nitzer und uckermärker 16,50 bis 17,50 hieſiges je nach Qualität
und Marke 16,00-17,00 Ib. 14,00--15,00 II. 12,00 13,50
Jarf- Pera t 90 16,25--17,00 O 15,25 16,00

ark, I.
I. 12,50 14,00 II. 11,50 12,00 Alles per 100 Kilogrammbrutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels-

14,00 15,00 Gerſtenmehl 0 15,00--16,00

waare 8,00--9,50 Weizenkleie, grobe 7,25-—8,00 Kverrr
üböl,

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Perkanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. v. kauft verkauft

I Rinder, S 15davon 6 Hchſen, 36 7 33 S 29 62 Färſen, S a 25 Kühe, 32 2 29 S 25 S 52 Bulen, 210 Kalben, 45 e 42 2 10Hammel, Schafe, 7 S Sdavon Lämmer, a e
128 Schweine davon, a S 2 100 28128 Landſchweine, 52 e 60 48 100 28Ungariſche. 2 S S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Auguſt 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für e

2 2 J 2 v 2. S e SZum Vertauſe t s z 5 3 2 z 2 s 23 zſtanden s 8 58 5 s s 2 25O o 2 O 3 8I. Qualität II. Qualität III. Qualität

373 Rinder, davon 346 27128 PHchſen 72 67 S 62 116 1344 Kalben. un 70 66 62 42 2121 Kühe h 66 60 55 116 580 Bullen S 63 S 60 S 57 70 7145 AKalben? 47* c 43 S 40 e 145561 Schafvieh?. 33 2 30 2 28 e 5634 271147 Schweine davon 1015 121147 Landſchweine 53 50 S 47 (1I10156 132Bakonier c S S S S
2226 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 MkAnmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und mittelmäßig, ſchleppend,

Frankfurt a M., 19. Juga Der heutige Viehmarkt war mit
ühen Stieren und Rindern, 265

Kälbern, 190 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 1124
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua

II. Qualität 61-—65
Mark, Bullen I. Qual. 59-62 II. Qual. 55--57 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 59—62 Ac, II. Qual. 50--56 Kälber

II. Qual. 64
ual. 58--60

505 Ochſen 41 Bullen 745

lität per 50 kg Schlachtgewicht 68--71

I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 74—-78
bis 68 Hammel I. Qual. 62—64 II.
Schweine I. Qual. 55-56 II. Qual. 53--54

Kölu, 19. Auguſt. Auftrieb: 410 Ochſen, verkauft 1. Qual.
zu 74—-76 Mk. 2. Qual. 68—72 Mk., 3. Qual. 63--67 Mk., 280
Kühe, verkauft 1. Qual. zu 64--67 Mark, 2. Qual. 60 -63 Mark
3. Qual. 55--59 Mk., 50 Stiere, verkauft 1. Qual. zu 63-64 Mk.,
2. Qual. 60--62 Mk., 3. Qual. 55-—58 Mk., 1593 Schweine, verkauft
I. Qual. zu 48- 49 Mk., 2. Qual. 46--47 5Nk., 3. Qual. 40- 45 Mk.
die 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft in Großvieh lebhaft. Markt
geräumt. Jn Schweinen bei ſtarkem Auftrieb flau. Ueberſtand.

Chemnitz, 19. Auguſt. Aufgetrieben waren heute 220 Rinder,
ſ654 Landſchweine, 71 Kälber, 556 Hammel. Als höchſte Durch
chnittespreiſe wurden ermittelt Rinder öſterreichiſche bis 70 c.

1. Qualität 64—68 2. Qual. 5260 c. für 100 Pfd. Fleiſch
ewicht, Landſchweine 45-252 für 100 Pfund Lebendgewicht
ei 40 Pfd. Tara für je 1 Schwein, Kälber 60--64 C für 100 Pfd.

Fleiſchgewicht, engliſche Lämmer 30—34 für 100 Pfd. Lebendge-
wicht. Mittelmäßig.

Deptford, 19. Auguſt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1807
Rinder und 830 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. d.
bis 4 sh. 1 d., für Schafe 4 sh. 4 d. bis 4 bs. 6 d. für je 8 Pfd.

Waaren- und Produfktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mkbez., loco 130--145 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 140 Mt. dez., neuer weiß.
märk. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per September 139 138,25 138,75 138 Mt. bez., ver Oktober
141--140,26 Mt. bez., per November 143,60--142,25 M. bez., per Dezember 145--144 25
bis 144,75 144,25 Mt. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai 150--149 Mk. vez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine flau, gekündigt m
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 105--113 Mk. nach Onalität bez., Liefernngs-
qualität 111 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 110--111 Mk. ab Bahn bez., alter
110,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk bez., per September 112,5--112,75- 111,25--111,5 Mk. bez., per Okt.
115,25--114,25--114,5 Mk. bez., per November 117,75116,5 116,75 Mk. bez., per De
zember 119,75--118,75--119 118,75 Mt. bez., per Mai 124--123,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, Futtergerſte, große und kleine 195--122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco etwas mehr offerirt, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--154 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131 140 Mt. bez., feiner 142
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 131 140 Mk. dez., feiner 142 150 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 134--140 Mt. dez., feiner 142 150 Mt. bez., ruſſ. 131 134 Mk. bez., neuer
Hafer 123--132 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 125,0 Mt. bez., per Oktober 125,5 Mk. bez., per Dezember Mk.
bez., per Mai 125 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine bebauptet, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 110,75 Mk., Loco 112-118 Mk. nach Qualität, runder 113--116 Mk.
bez., amerik. 113--116 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 110,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 106 Mt. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 19. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 130— 140
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 137 Mk., glatter engliſcher Weizen 125--133 Mk.,
Rauhweizen Mk., Roggen alter 114-120 Mk., neuer m Mk., Chbevalier
gerſte 145- 172 Mt., Landgerſte 125--137 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 19. Auguſt. Weizen flau, loco 137- 144 Mk., per September-Ollober
140,00 Mk., per Oktober- November 142,00 Mk. Roggen loco flau, 112--115 Mk.,
per S 112,00 Mt., per Ott.-Nov. 134,50 Mk. Pommerſcher Hafer 118 bis
bis 125 Mk.

Köln, 19. Auguſt. Weizen alter dieſiger loco 14,25, neuer dieſiger fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen dieſiger loco 12,75, freinder loco 14,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger freinder 13,25.

Mannheim, 19. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,50 Mk.
per März 14,90. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,70 Mk., per März 12,10 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 10,50, per März 10,50.

Hamburg, 19. Auguſt. Weizen loco ruhig, dolſiein. loco neuer 135--138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco 126, neuer 120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 19. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,64 Gd., 6,66 Br., per Auguſt Sept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 5,77 Gd., 5,79 Br.,
per Auguſt-Sept. Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br. Mais per Auguſt
Sept. Gd., Br., per September Oktober 5,70 Gd., 5,75 Br. Hafer per
Herbſt 5,989 Gd., 6,00 HBr., per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br. t

Peſft, 19. Auguſt. Weizen ruhig, per Herbſt 6,31 Gd., 6,33 Br., per Frühjahr
6,67 Gd., 6,69 Br. Roggen per Herbſt 5,39 Gd., 5,40 Br., per Frühjahr Gd.,

Dr. Hafer per Herbſt 5,69 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,60 Gd., 5,62 Br., per MaiJuni 1896 4,59 Gd., 4,51 Br.

Paris, 19. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Auguſt 19,20, per
Sept. 12,95, per Sept.Dez. 18,85, per Nov.Febr. 19,10. Roggen ruhig, per
Aug. 10,25, per Nov.Febr. 11,00.

Paris, 19. Aus (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 19,20, per Sept.
18,90, per Sept. Dez. 38,95, per Nov. -Febr. 19,20. Roggen ruhig, per Auguſt
10,00, per Nov. -Febr. 11,00.Linſterdagn, 19. Auguſt. Weizen auf Termine flau, per November 145, per

März 150. Roggen loco ruhig, anf Termine flau, per Auguſt per Oktober
99, per März 101.

Antwerpen, 19. Auguſt. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte weichend.

London, 19. Auguſt. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten.
New-York, 19. Anguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 71 Weizen per

Aug. 697 per Sept. 70, per Okt. 70 per Dezember 71 Mais per Auguſt
per Sept. 44 per Okt. 431 Mehl 2,85. Getreidejracht 2.
u 4 Fpieago/ 19. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 64 per Dez. 679 per

uguſt 39.

Zucker.
Hamburg, 19. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, freie an Bord Hamburg rer Auguſt 9,55, per Oktober
9,85, per Dezember 10,021,, per März 10,522 Matt.
M London, 19. Auguſt. 96 Prozent Japazucker ioco 12 träge, Rüben- Rohzucker loco

s träge.
Paris, 159. Auguſt. Schlußbericht. Rohzuder ruhig, 88 loco 27,25.

Weißer Zucker rnhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,12 per September 28,37
per Oktober- Januar 29,25, per Januar-April 29,87

New-York, 19. Auguft. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Eentrifugal 39
Cents, raff. granul. 47 Cents

New-York, 19. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 19. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per September 75 per Dember 74, per März 73, per Mai 722 Matt.

Havre, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per September 94,75, per Dezember 93,25, per März 92,25.
Ruhig.

Havre, 19. Auguſt. Telegramm von Peimann, HZiegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß unverändert.

Amſfterdam, 19. Auguſt. Java-Kaffee good ordinarvy 55
New-York, 19. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 163/,, do. Rio Nr. per September

15,35, do. do. per November 15,25.

Petroleum.
Berlin, 19. Auguſt. Petroleum. Rafſinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kg. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,3 Mk.,
Oktober 20,4 Mk., per November 20,7 Mk., per Dezember 21 Mk.
020 Bremen, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Rafßnirtes Petroleum. Feſt. Loco

Br.
Hamburg, 19. Anguſt. Petroleum loco behauptet, Standard woite loco 6,20.
Stettin, 19. Auguſt. Petroleum loco 10,60.

Antwerpen, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 18 Ver
käufer. Ruhig-

New-ork, 19. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,07, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 127 nom.

Spiritus.
Berlin, 19. Auguſt. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Spätere Termine etwas matter. Gek. 70000 L.
Kündigungspreis 42,1 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat 42,3. -42, I 42,2 bez.,
Durchſchnittspreis Mk., per September 42,7-42,3 42,5 bez., ver Oktober 40, 40,6
bez-, per November 39,6 39,4-—39,5 bez., ver Dezember 39,5 39,3 39,4 bez., per Mai
1896 40,5 40,2-— 40,3 bez.

Nordhauſen, 19. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00-—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 19. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 20 Br., per
September Oktober 201 Br., ver Oktober- November 20 Br., per Nov. Dez. 2026 Br.

Stettin, 19. Auguſt. Spiritus loco matter, mit 70 Mart Konſumiteuer 36,60.
Breslan, 19. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 56,60, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Auguſt 38,60.
Paris, 19. Auguſt. Spiritus ruhig, per Auguſt 29,25, per September 29,75 per

Septeinber Dezember 30,50, per Januar April 31,25,

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 15. Auguſt. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine nahe Sichten höher. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per Sevember per Oktober 43,9 44,2—-44 bez., per November 43,8 Mk.,
per Dezember 43,8 bez.

Hamburg, 19. Auguſt. Rüböl (uwwerzollt) ruhig, loco 45
Köln, 19. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin 19. Anguſt. Rüböl loco ſtill, ver Auguſt 43,20, per Sept.Okt. 43,20.
Breslan, 19. Auguſt. Rüböl per Augnſt 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 19. Auguſt. Rüböl ruhig, per Auguſt 49,00, per September 48,00, per

September- Dezember 49,50, per Januar-April 50, 5.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 19. Augnuſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocoonuß-

kuchen, dentſche 90 110 Mt. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mk. Erdnußkuchen 90 bis
125 Mk. Rapskuchen 85— 90 Mk. Leintuchen 110--115 Mt. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mt. per 1000 Kg.

London, 18. Auguſt. Chiliſalpeter ord. 9 h. 2 raff. 8 eh. h
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Stroh. Heu.
Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtrod 3,00-—3,50 Mk.,

per 100 Kilogramm.
Leipzig, 19. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 32,00--3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,20 Mk., per September 3,22 Mk., per Oktober 3,221 Mk., per November 3,25
Mark, per Dezember 3,25 Mk., per Januar 3,25 Mk., per Februar 3,27 Mk., per
März 3,30 Mk., per April 3,30 Mk., per Mai 3,30 Mk., ver Juni 3,32 Mk., per
Juli Mk. Umſatz 70 000 Kilogramm.

Bremen, 19. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 37,00 Pfg. Wolle, Um
ſaß Ballen.

Liverpool, 19. Auguſt. Schlußbericht. Banumwolle, Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 315 Käuferpreis,

September- Oktober 37 Verkäuferpreis, Januar-Februar 3 Käuferpreis,
Oktober- November 3 Verkäuferpreis, Februar März 38 Verkäuferpreis,
Rovember Dezember 3 Verkäuferpreis, März-April 4 d. Verkäuferprris.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,

Viktoria-Erbſen 150 150 Mk., Futterwaare 116 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk.
Hamburg, 17.Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-17,00 Mk, Liefe

rung perSeptember- Oktober 16,50 16,75Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,50
16,00 Mk., Lieferung per September-Oktober 15 75--16,25 Mk., Superior-Stärke 17,00
17,650 Mk., Superior-Mehl 16,75--17,25 Mk. per 100 Kilogramm.

S e e rFleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch

t fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
t en Mk., Butter 1,80——2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20--3,60 Mk.

9 per ock.m Hamburg, 17. Auguſt. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,00-—42,50 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 34,25 Mk., in Firkins 34,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un

Heu 3,20—6,00 Mk. Familien Nachrichten.

Sonnabend den 17. Auguſt 1895, Nachmittag 5 Uhr,
endete ein ruhiger Tod das Leiden meines guten, braven
Mannes, unſeres lieben Vaters, Schwieger und Brobree

9803Rentiers

Otto Unbekannt,
kurz nach vollendetem 64. Lebensjahre.

Dies zeigt Freunden und Bekannten tiefbetrübt an
Anna Vnbekannt geb. Schroeder

nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 20. Auguſt, Nach-

mittag 42 Uhr, von der Leichenhalle des Stadtgottesackers

des

D

n 7 r

verzellt. Metalle. aus ſtatt.Vremen, 19. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg., Glasgow, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46
h Cudahy 34,25 Pfg., Fairbanks 28,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,90. sh. d.

n Die Verſchiffungen von Rohetiſen betrugen in der vorigen Woche 8222 Tons gegen
1552 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Amſterdam, 19. Auguſt. Bancazinn 391,,
London, 19. Auguſt. Silber 307 Lſtr., ChiliKupfer 467 Lſtrl., per 3 Monat

Fiſche.
l Verlin, 17. Auguſt. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,Bleie 0,60— 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 1,50— 12,00 Me. per Sdhod. 472 h Sſri, Slei, ſpan. 107, Lſri., engl. 11 Lſtrl ginn 6871, Lſtir., gint Isif, Lſirt Heute Nacht gegen 2 Uhr ſtarb nach längerem Leiden, der
Hamburg, 7. Auguſt. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 200 e 7 pan. g. 3 u 2 9 3V e gnhe re 70 e 40 Pfg. n n Quedſtiber i. 7 Lſtrl. 5 8h, Sſirl. 3——31, en. Rendant an i im Bor der ör Stiftungen

ö Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 4 h c r fie fg., mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Silberlachs 130 Pfg., Rio de Janeiro, 17. Auguſt. Wechſel auf London 107 Herr Wi he m ern ar 0 nerachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 70 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg. Bueuos-Ayres, 17. Auguſt. Goldagio 233 10 p r
Cabliau, große 17 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter Ein Mann von Kopf und Herz, ein ausgezeichneter Lehrer,männchen 12 Pfg., Rochen 6 Pfg. u ch n t arzaglaher h ſo wird der Todte in zBerantwortlich: ankbaren Gedächtniß leben. 2Berlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogrammbrutto incl. Sack. Getü Sach Kündi t Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben Halle a. S., den 18. Auguſt 1895.rutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat n u i Apeif rege hbez., per September 15,10--15,05 15,10 bez., per Oktober 15,49-—15,35 15,40 bez., per
November 00,00——-00,00 bez., per Dezember 00,00-—00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

I&,00 bez., Nr. 0 18,00-—-16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
0o/1 15,60——-15,00 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,60--15,50 bez., Nr. O 1,56 Mt. höher
als Nr. 0/] per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25-—7,50 bez. Weizen
kleie 7,20—-7,40 bez.

Paris, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 41,50, per September 42,00,
n September Dezember 42,55, per NovemberFebruar 43,10.

Im Uamen des Fehrerkolleginms der Fating
und der Penſtonsanſtalt,

r. Becher, Gymnaſialdirektor.

vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnferatentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4-56 Uhr und Dr. Waltder Gebensleben
Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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—JvWV-äö—- d. J. ab, die der Zweigbahn Obligationen vom 2. März t. J. ab gegen Quittun HandelsregiſterBekanntmachung. und Rückgabe der Aktien bezw. Obligationen bei der Staatsſchulden Tilgunasta des Königlichen Amtsgerichts
Die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Verlooſung gekommenen privilegirten in Berlin W., Taubenſtraße 29, zu erheben. zu Halle a/S.Zufolge Verfügung vom 12. Auguſt 18953 igen Rheiniſchen Eiſenbahn Obligationen von 1843 werden im Auf-

trage des Herrn Finanzminiſters den er zum 1. März 1896 mit der Aufforde
xung gekündigt, den Kapitalbetrag vom 2. März 1896 ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt W. Taubenſtraße Nr. 29 gegen Quittung und Rück

der Obligationen und der dazu gehörigen, alsdann noch nicht fälligen Zinsſcheine
eihe VI. Nr. 5 bis 20 nebſt Zinsſcheinanweiſungen zu erheben.

Neben dem Kapitalbetrage der Obligationen werden gleichgeitia noch die
Stückzinſen für die beiden Monate Januar und Februar 1896 ſah werden.

Die Zahlung erfolgt von Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit
Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.
Die Einlöſung geſchieht auch bei den Königlichen Regierungs Hauptkaſſen und in
Frankfurt a. M. bei der Königlichen Kreiskaſſe. z dieſem Zweck können die Obli

ationen nebſt den zugehörigen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen einer dieſer
aſſen ſchon vom 1. Februar 1896 ab eingereicht werden, welche die Effekten der

StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Feſt
ſtellung die Auszahlung vom 2. März 1896 ab bewirkt.

er Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurück
behalten.

die Verzinſung dieſer Obli-Vom 1. März 1896 ab hört
gationen auf.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den
Jnhabern der Obligationen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

im Auftrage des Herrn Finanzminiſters den Beſitzern hiermit zur baaren
ückzahlung gekündigt, und zwar

die Prioritätsaktien Lit. B. und die Prioritätsobligationen
Lit. E. zum 1. Dezember 1895, die Niederſchleſiſchen Zweig

bahn-Prioritätsobligationen zum I. März 1896.
Die Beſitzer werden aufgefordert, die Nennbeträge der bezeichneten Papiere

ört von den Kündigungs-Die Verzinſung der gekündigten Papieree z apitaldokumenten unentgeltlich abab auf. Es ſind deshalb mit den
zuliefern:

a) mit den Aktien Lit. B. die Zinsſcheine IR. Reihe Nr. 9 und 10 nebſt An
weiſungen, wogegen neben dem Kapitalbetrage der Aktien noch Stückzinſen
für die Zeit vom 1. Juli bis 30. November 1895 werden ausgezahlt
werden

b) mit den Obligationen Lit. B. die Zinsſcheine Reihe V Nr. 5 bis 20 und
Anweiſungen, wogegen neben dem Kapitalbetrage der Obligationen noch
Stückzinſen für die Zeit vom 1. Oktober bis 30. November 1895 werden
ausgezahlt werden

e) mit den Zweigbahn Obligationen die Zinsſcheine Reihe V Nr. 7 bis 10 und
Anweiſungen, wogegen neben dem Kapitalbetrage der Obligationen noche die Feit vom 1. Januar bis 29. Feorvar 1896 werden aus

ezahlt werden.er Betrag der etwa ren Zinsſcheine wird vom Kapital zurückbehalten.

Die Auszahlung erfolgt bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe von 9
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäftstage jedes Monats. In einen Schriftwechſel mit den Jnhabern
de en und Obligationen über die Zahlungsleiſtung kann ſich die Kaſſe nicht
einlaſſen.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen und in Frank

Friſchgebrannten 94
AetzKalk

Steinfreien Staub
Kalk

offerirt zu billigſten Tagespr 7
lieferdar, R. Sehrader, e a/S.,

um Hrauner Jagdhund,
1 Jahr alt, ſchöne kräftige Figur, ſehr
u en von ſehr guten Eltern, S

eiswerth a
Steuden, Gut Nr. 99.R war die der Aktien Lit. B. und der Obligationen Lit. E. vom 2. Dezember

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

4 ihre ger on i

e

Uhr als Jnhaber der F

ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden

I. g. unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 939 die am 1. Juli 1895 be
gonnene Handelsgeſellſchaft in Firma:

H. Gummel Co.
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Geſellſchafter

a. Der Kaufmann Heinrich Gummel
d. der Kaufmann Emil Meyer,

Beide zu Halle a/S.,
eingetragen worden.

II. In unſerem Prokurenregiſter iſt
unter Nr. 550 die von dem Buchdruckerei
beſitzer Theodor Wiſchan zu Halle a/S.

irma:
Wiſchan K Wettengel,

vorm. Heinrich Gundlach,
dem Lithograph Max Eggers zu Halle
a/S. ertheilte Prokura eingetragen.

Halle a/S., den 12. Auguſt 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.t r z en Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen W 2 d e Zu Reh r J e zu und

rentgeltlich verabfolgt. ie igationen Lit. B. n vom 1. November d. J., die Zweigbahn- ObligationenBerlin, den 15. Auguſt 1895. t In e ab n J r r i r e Konkursverfahren.
uldenTilgungskaſſe zur ung vorzulegen hat und na eſtſtellung die as Konkursverfahren über VerHauptverwaltung der Staatsſchulden. zahlung vom 2. Dezember Wo bezw. 2 ärz 1896 ab bewirkt. mögen der Ehefrau des Glacelederfabri

Dorulgge zu den Quittungen werden von ſämmtlichen, mit der Einlöſung kanten Heinrich Höhn, Johanne geb.

Bekanntmachun beauftragten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. Heimberg zu Halle a/S. wird, nachdemDie ſämmtlichen daher noch nicht verlooft g. Berlin, den 15. Auguſt 1895. d r dem l g'd n
Die ſämmtlichen, bi noch nicht verlooſten angenommene Zwangsvergleich durzigen Prioritätsaktien Lit. B., Hauptverwaltung der Staatsſchulden. rechtskräftigen Beſchluß von demſelben

31/igen Prioritätsobligationen Lit. B. v. Merleker. Tage beſtäligt iſt, hierdurch aufgehoben310igen Niederſchleſiſche ZweigbahnPrioritätsobligationen Halle aſS., den 12. Auguſt 1895.4 der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn Königliches Amtsgericht, Abthellung VII.
Paeonien

gefüllt roth und weiß ſind in großer An-
zahl zu verkaufen.

Rittergut Quetz (Bez. Halle a. S.

87. Mit 1 Beilage.
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Irrwege.
67 Originial-Roman von H. Erlin.

Nur wie durch einen Schleier ſah ſie in das Menſchen
gemenge um ſich her. Plötzlich zuckte ſie jäh zuſammen. Kam
dort unten nicht eiligen Schrittes der Erwartete daher

Kein Zweifel! Aber wie ſah er aus
Sein Geſicht war leichenblaß, ſein Haar verwirrt, den

Mantel, trotz der grimmigen Kälte, nicht zugeknöpft! Was war
geſchehen Elſe drohte das Herz vor ſtillzuſtehen.

Er ſah ſie nicht er ging an ihr vorüber! Ein heftiger
Windſtoß benahm Elschen für eine Minute den Athem, dann
wurde es wieder ruhig. Fröſtelnd, mit bleichem Antlitze und
großen, ſtarrblickenden Augen trat ſie endlich wieder ihren Heim
weg an die erſte Enttäuſchung, das erſte Liebesweh im Herzen.Jhr war's zu Muthe, als blickte ſie erſtaunt in eine neue, t
ſame Welt, in ein Menſchenleben voll Enttäuſchung und Schmerz,
voll Unwahrheit und Trug. Sie liebte ihn er aber war
vorübergegangen, hatte ſie vergeſſen, wollte nicht an das Briefchen
denken, in dem er flehentlich um eine Zuſammenkunft mit ihr
gebeten hatte. Was bedeutete das

Heiße Thränen ſtiegen in Elschens unſchuldige Kinderaugen
und rollten langſam die Wangen herab.

Erſt auf weiten Umwegen gelangte ſie, etwas beruhigt, aber
todtmüde, zu Hauſe an.

Behaglich auf ſein Sopha ausgeſtreckt, eine feine Havanna
rauchend, genoß Edgar die Freuden des dolce far niente, als an
ſeine Thür gepocht wurde, und gleich darauf, ohne einen Herein
ruf abgewartet zu haben, Willy Tarlatt in's Zimmer trat.

t n fuhr Edgar in die Höhe, als er den Freund
erblickte.

„Menſch, um's Himmelswillen, wie ſehen Sie aus?“
„Wie Einer, der ſein Teſtament machen will, nicht wahr,

Salten
Der Mediziner ließ ſich erfchöpft auf den zunächſtſtehenden

Stuhl fallen. Um ſeine Augen lagen tiefe Schatten und
ſeine Mienen drückten Niedergeſchlagenheit und Verzweiflung
aus.

„Jch bin ruinirt, Salten, meine Karrière iſt dahin
Auf's Höchſte beſtürzt, ſtand Edgar rathlos vor ſeinem

Freunde und beſtürmte ihn mit Fragen.
Jn ſtockenden, ab und zu von Selbſtanklagen unterbrochenen

Sätzen erzählte Willy Tarlatt endlich, daß er letztes Mal bei der
Waldner hoch geſpielt habe, und daß er an den Bankier Stern
bis morgen Mittag 400 Mark Spielſchulden zu zahlen ſich ver
pflichtet hatte.

Edgar war außer ſich. „Menſch!“ rief er, „wie kann man
ſich nur von einer ſo unſeligen Leidenſchaft, die Unzählige ſchon
ins Verderben gelockt hat, hinreißen laſſen

„Sie haben gut reden,“ meinte Willy dazwiſchen, und beſah
trübſelig ſeine Stiefelſpitzen. „Sagen Sie mir blos um's
Himmelswillen, Salten, wer mir aus der Patſche hilft! Wer
pumpt einem Studenten 400 Mark Kein Sterblicheres! Und meine

i Niemals! Alſo was bleibt übrig Nur eine
ugel!“

Der Mediziner ſagte das Alles ſo monoton, wie eine aus-
wendig gelernte Rede her, während Edgar aufgeregt im Zimmer
auf und abwanderte.

„Jhre Landparthieen machen mich noch verrückter, als ich
ſchon bin! Sagen Sie mir lieber, was ich anfangen ſoll. Bei
allen Kravattenmachern war ich ſchon die Bande rückt nichts
raus!“

Willy hatte ſich ebenfalls erhoben, war an den Schreib-
getreten und blätterte zerſtreut in verſchiedenen Schriften

erum.
„Sagen Sie mal, Sie Unglücksmenſch Sie, wird denn bei
Waldner regelmäßig geſpielt? Und wer veranlaßt denn

timus“, der Bankier Stern, dieſer Schuft, der ruhigſte und
Spieler, gewinnt fabelhafte Summen. Das Glück ſcheint es be

„Das Glück! Hm hm!“ Edgar zucktemit den Schultern. „Und der Bankier iſt ihr gen
in den Luxus be

„Na, nu hören Sie mal, bitte, wieder auf, ja?“

e eeute Alles ſehr gleichgiltig, hauptſä werWenn ich nur witßte, wer mir meine

trat er an ſeine Kommode und zog ein Käſtch das
ſeine Baarſchaft enthielt. Er zählte, wobei der jginer
zuſa

„Zweihundert dreihundert Das iſt Alles! Jch wollte

giebt
Jhnen jetzt ſchon „Vater Jſaack“, Wechſel müſſen ihm natür
e ausſtellen. „Cigarre gefällig 5 holte, als od nichtsgeſchehen ſei, den Sachen

„Menſch, Junge, Du biſt ein verteufelter Kerl Jch muß
Dich „Du“ nennen, es geht nicht anders. Von heute an ſind
wir Brüder, Du Prachteremplar von einem Menſchen Aber
Eines ſage ich Dir, mein Wort darauf Jn meinem Leben ſpiele
ich nicht wieder Bakkarat!“

Der Mediziner wollte, nachdem er haſtig das Geld an fich
genommen hatte, Edgar von Salten in ſeiner ſtürmiſchen Freude
umarmen, doch Jener wehrte lachend ab.

„Alſo Bakkarat ſpielſt Du nicht wieder, aber Roulette vingt-
etun und wie die lockenden Teufel ſonſt noch heißen mögen, deſto
mehr. Na Du, ein zweites Mal helfe ich Dir nicht wieder aus
der Klemme!“

„Daß Dich beißt! Wird der Menſch gleich tragiſch!
Kommt Zeit, kommt Rath, wenn Du erlaubſt. Das Geld
kriegſt Du auch einmal wieder. Jetzt aber verzeih, daß ich
weiterſteigen muß. Erſtens zum Vater Jſaak, zweitens Gott,
ich bin wie neugeboren! Salten, altes Haus, leb wohl Der
Mediziner nahm Hut und Stock. „Kommſt Du noch ein bischen
in's Café Francais nach! Die Freude muß begoſſen werden und
um mir Bakkarat abzugewöhnen, muß ich noch 'nen Skat dreſchen!“

„Unverbeſſerlicher Windhund, der Du biſt!“ Edgar ſtrich
ſein blondes Schnurrbärtchen und gegen die Mundwinkel zu
einem Lächeln. Während er dann den Freund hinausgeleitete,
wünſchte er ihm noch viel Glück auf den Weg, ob er aber
in's Café nachkomme, wiſſe er noch nicht ſicher.

Edgar beſchäftigte der Gedanke an die Spielhölle bei Ellen
Waldner. Wenn der Bankier Stern immenſe Summen gewann,
hatte die Sängerin allen Grund, ihre zeitweiligen kleinen Verluſte
zu verſchmerzen. Dann war es auch kein Wunder, warum ſie ſo leiden
ſchaftlich zu ſpielen vorgab, dann war das Räthſel gelöſt. Sollte die
Sache nicht ganz rein ſein Jhn verließ der einmal gefaßte
Verdacht nicht wieder und er nahm ſich vor, den nächſten Geſell
ſchaftsabend bei der Waldner zu beſuchen, um zu beobachten.
Er wollte Gewißheit haben.

Edgar griff nach einem Buche, um zu leſen, doch bald warf
er es wieder weg. Alles langweilte ihn. Womit ſollte er ſeine
Zeit hinbringen? Es fiel ihm ein, daß er ſich heute noch gar
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nicht nach Käthes Befinden erkundigt hatte. Ein Plauder-
ſtündchen mit Berkows dünkte Edgar gerade jetzt eine angenehme
Abwechslung zu ſein, deswegen beſchloß er, ſeinen Wirthsleuteneinen kleinen Beſuch zu en.

Schon im Korridor tönte ihm aus dem h Ber
row's Geſang entgegen als Edgar aber an die Stubenthür
pochte, antwortete drinnen Niemand. Offenbar war ſein Klopfen
überhört worden. Leiſe und vorſichtig öffnete er nun die Thüre,
um ſich v n wer im Zimmer ſei. Aber wie erſtaunte
er über das Bild, das ſich ſeinen Blicken darbot:

Auf einem durch zwei große übereinander z olzkiſten
errichteten Podium ſtand Käthe in Balltoilette. aleriſch hatte
ſie einen langen weißen Schleier, augenſcheinlich den Brautſchleier
ihrer Mutter, über ihr helles Kleid drapirt, ihr aufgelöſtes blon
des Haar hing in reizender Unordnung um ihr erglühtes Ge
ſicht und um ein paar große, in e ſprühende Augen.
Auf dem Kopfe trug ſie einen etwas ſ hief lege Maiblumen
kranz. Den rechten, entblößten Arm ſang ſie,
während ſie im Spiegel wohlgefällig ihr
phantaſtiſches Bild achtete, die Ballade aus dem „Fliegenden
Holländer“: „Traft ihr das Schiff im Meere an.“Edgar konnte nicht länger das Lachen verbeißen und faſt
unhöflich ließ er ſeiner Heiterkeit die Zügel ſchießen.

„Fräulein Käthe, eine Senta im Ba oſtüm und Braut
i Verzeihen Sie, ich mag wohl ungezogen ſein, aber Sie

auch zu komiſch, Fräulein Käthe
Edgar von Salten war in's Zimmer getreten und jetzt erſt

bemerkte er Adah, halb im Schatten am Fenſter ſitzend. Sie
hatte die Arbeit beiſeite gelegt und ſchaute beſcheiden lächelnd
ihrer Schweſter zu.

Mit vertraulich freundſchaftlicher Höflichkeit begrüßte der
junge Mann Adah, ſobald ſein Blick aber auf Käthe fiel, mußte
er unwiderſtehlich lächeln.

Zuerſt war Käthe, als ſie ſich beobachtet ſah, erſchrocken zu
ſammengefahren; dann ſtieg ſie würdevoll von ihrem Podium
und, um ihre Beſchämung und Verwirrung über die plötzlicheUeberraſchung nicht zu verrathen, verſuchte ſie ebenfalls heiter zu

ſein. Doch auf einmal übermannten ſie Entrüſtung und Aerger
über des jungen Mannes Betragen und dicht an ihn heran
tretend, ſagte ſie, mit vor Erregung zitternder Stimme:

„Alſo ſo komiſch komme ich Jhnen vor, Herr von Salten
gut, daß ich das weiß! Aber weswegen bemühen Sie

ſich denn zu einer ſo komiſchen Perſon, wie ich es bin? Meine
Unterhaltung kann Sie doch gar nicht intereſſiren

„Aber, Fräulein Käthchen, Sie müſſen doch einſehen, daß
eine Senta im Ballkoſtüm

„Bitte, hören Sie auf; warum wollen Sie ſich entſchuldigen?
Jch eben nur!“ Käthe ihrer Schweſter, die
ſie unterbrechen wollte, einen zürnenden Blick zu.

„Laß' mich nur reden, Adah; was ich ſage, iſt wahr, und
wen's beleidigt, der mag ſich die Ohren verſtopfen. Und Sie,
Herr von Salten,“ jetzt wandte ſie ſich Edgar zu „werden
mich anhören ich mußte ja
anhöret Mädchen erſcheinen den lieben Herren der Schö

„Wir Mä erſcheinenimmer lächerlich, ſobald wir es einmal wagen, aus dem „Gänſe
marſche“ herauszutreten, in den uns ſogenannte gute Sitte und
Erziehung getrieben haben, ohne daß man uns fragte, ob wir
uns auch dem alltäglichen Bummel der Uebrigen anſchließen
wollten oder nicht. ir haben überhaupt keinen Willen, man
ſagt einfach Das Weib iſt zum rchen geboren Aber wer
hat das zuerſt et Männer haben es geſagt Und warum
Weil ſie wohl wiſſen, daß es ſich beſſer guf dieſer Welt lebt,
wenn die Frauen gehorchen! Man ſ uns den Geiſt ab,
die Gottheit im Menſchen, und die Sitte mußte als Deckmantel
für ſolche Frevelthaten dienen. Damit wir uns unſerer Macht

e
ehnſucht iſſens, zu griffen.Noch heute, in unſerer „aufgeklärten“ Zeit lacht man irre

jenigen, die da meinen, neben Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten
gert des Geiſtes und Wiſſens ſammeln und verwerthen

zu dürfen
Käthe hatte mit Pathos geſprochen. Jetzt hielt ſie hochauf

athmend inne und in ihren Augen glühte verhaltenes Feuer.
„Jch habe Sie abſichtlich nicht ein einziges Mal unterbrochen,mein Fräulein, weil ich. Jhre Meinung ganz kennen lernen

wollte dgar gprach charf, während er an Käthe vorbei ins
Leere blickte. „Wenn mein harmloſer Scherz von vorhin uns
aber auf das Thema von der Stellung, die das Weib im All
gemeinen einnimmt, gebracht hat, ſo wollen wir fo hren,
unſere Meinung darüber auszutauſchen, aber etwas gemüthlicher,
bitte, a

äthe hatte ſich ihres Kranzes und Schleiers entledigt,
wobei ihr Adah behilflich geweſen war, um ihr zugleich
S ſie möchte doch ſchweigen, ihr Benehmen ſei eines
cheidenen jungen Mädchens nicht würdig. Doch Käthe hatte
trotzig den Kopf geſchüttelt. „Ich will nicht beſcheiden ſein,“
war ihre Antwort geweſen. Dann ließ ſie ſich am Tiſche nieder.
Daſſelbe that Adah, um beim hellen Lampenlicht fleißig an ihrer
Stickerei zu arbeiten.

(Fortſetzung folgt.)

l

[Nachdruck verboten.

Aus Tunis.
Reiſeſkizze von Dr. Erich Freund.

(Einfahrt in den Hafen. Aeußeres der Stadt. Ein tuneſiſcher
Pferdebahnwagen. J der Markthalle. Straßenleben. Rein
lichkeit und Ruhe. Die Bazars und ihre Jnhaber. Im Schloß
des Bey. Ein trinkgeldheiſchender „Oberſt“. Der Bey und ſeine
Herrlichkeit. Oeffentliche Sitten. Muſtapha, der ExReichskanzler.
Ritter des „Zähringer Löwen“.

Tunis, Ende Juli.
Der Reiſende, der von Jtalien nach Tunis ſtrebt, erblickt

als erſten Vorboten der afrikaniſchen Küſte ein kahles Inſelchen
mit einem kleinen Leuchtthurm. Dann erſcheint das Vorgebirge
von Carthago mit den weißſchimmernden Häuſern des Dorfes
Sidi bou Sard, und bald darauf zeigen ſich die ſchlanken Thürme
der Kathedrale, die auf den Trümmern Carthagos errichtet iſt.Man nähert ſich La Goulette, der früheren Hafenſtadt von Tunis,

und plötzlich weicht der friſche Seewind dem glühenden Hauche,
der vom Lande herüberweht. Das iſt der heiße Athem Afrikas,
der Scirocco.

Während früher die Dampfer in La Goulette anlegten und
die Paſſagiere mit einer kleinen Bahn, die ſich im Beſitze der
italieniſchen Rhederei Geſellſchaft von FlorioRubattino befindet,

nach Tunis befördert wurden, haben die Franzoſen ſeit zwei
Jahren einen Kanal eröffnet, der in Länge von einer Stunde
die Lagune von Tunis, den See El durchſchneidet. Kr
die Reiſenden iſt dadurch eine große Bequemlichkeit geſga en,
denn ſie fahren jetzt unmittelbar bis an den Kai von
Den Schaden hat La Goulette
lieniſche Eiſenbahn.

unis.
und vor fallen Dingen die ita-

Bevor wir in den engen Kanal einlaufen, nehmen wir den
Lootſen an Bord, der in einem mit vier Negern bemannten
Boote herankommt. Gleichzeitig betreten die Poſtbeamten, nackt
füßige Araber in maleriſchen Gewändern, mit ihnen ſchwarze
Gepäckträger und zudringliche Hotelführer das Schiff. Man hat
jetzt den vollen Blick auf das grellweiße Häuſermeer von Tunis,
das ſich vom Strande bis zu einer Hügelkette, von der die Stadt
im Süden umſchloſſen wird, emporzieht. Das Dampfboot legt
an, eine Treppe ſtellt die Kommunikation mit dem feſten Lande
her, arabiſche und ſchwarze Träger ergreifen die Bagagen und
ſchleppen ſie zur Douane, die höflich und ohne große Peinlichkeit
geübt wird. Am bequemſten iſt es, ſich dann einem Hotel anzu
vertrauen, deſſen Beamter das Nöthige beſorgt. Ein deutſ es
Ehepaar, das ſich bei uns an Bord befindet, will Privatlogis
aufſuchen und im Nu haben ſich ſämmtliche anweſenden Droſchken
kutſcher der verſchiedenen Gepäckſtücke bemächtigt und u
einen erbitterten Fauſtkampf um die Beute. Rathlos teht
das Ehepaar mitten in dem tollen Gewühl, das ſich zu einerallgemeinen Hauerei entwickelt, an der alle am Doſen An
weſen vergnügt theilnehmen. Jch ſehe nur noch, wie der

Handkoffer bon Madame als Wurfgeſchoß benutzt wird und
einem ſtämmigen Neger an den Kopf fliegt, wobei jedenfalls der
Handkoffer mehr Schaden nimmt, als der wollige Dickſchädel.
Dann führt mich der Omnibus zu den gaſtlichen Pforten des
Grand-Hotels.

Der dem Hafen und der Lagune El Bahira zunächſt gelegene
Theil von Tunis macht durchaus den Eindruck einer mittleren,
franzöſiſchen Provinzſtadt unmittelbar neben der Hafendouane
klingelt dem Ankömmling die Pferdebahn entgegen, und wenige
Schritte weiter ſteht ein allerdings wenig verlockendes Grand
Das de Paris, Ein breiter, baumbepflanzter Boulevard fü
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geradlinig bis nach dem Mittelpunkt des europäiſchen Verkehrs,
der Avenue de France. Elegante Läden mit pariſer Novitäten,
zahlloſe Cafés und Reſtaurants nehmen dieſe Straße ein. Man

auf

See bieten die vorbeirollenden Sommerwagen des Tramway.
Die Kondukteurs ſind meiſt Malteſer, die Kutſcher pechraben

Behauptung auſ dem Kopfe. Ein junger Lieutenant der Chassears
d Afrigue klemmt das Monocle ein fixirt ein Araberweib, aus
deren ſchwarzer, das Antlitz dicht verhüllender Geſichtsmaske die
dunklen Augen lebhaft hervorleuchten. Ein ganzes Kulturbild
ſolch ein tuneſiſcher Pferdebahnwagen.

Jm modernen Theile der Stadt liegen die Bahnhöfe: der
italieniſche für La Goulette, La Marſa (Reſidenz des Beys) und
Carthago; der franzöſiſche für Hammam el Lif, Biſerta und
Algier. Jn der Rue d'Allemagne erhebt ſich ein r z
ſehr zweckmäßig eing etes, neues Poſtgebäude und nicht weitdavon das e iereck der Markthallen. Dieſe, wie alle
europäiſchen hallen, ſind im Grunde nichts anders als eine
ſolidere, hygieniſ überlegtere Nachahmung der türkiſchen Bazare in
denen ſich die Läden an überwölbten Wegen zuſammendrängen.
Das und Treiben in dieſen vornehmlich der europäiſchen
Kolonie dienenden Räumen iſt beſonders zur Vormittagszeit einebenſo es, als eigenartiges. Zunächſt Rältt dem Beſ auf,
daß alle Verkaufsſtände von Männern eingenommen werden.
Jn Tunis giebt es keine Hökerweiber, ſondern nur Höker
männer. Die Geſchwätzigkeit ſcheint aber nicht am Geſchlecht,
dern am Gewerbe zu hängen, denn die Verkäufer vom männ

Stamme reden meiſtens ebenſoviel, wie ihre Kolleginnen
von Berlin und Hamburg. Jn der Mitte des weiten n
erhebt ſich der im mauriſchen Stil kokettirende Fiſch Pavillon.
Dort herrſcht der meiſte Lärm wiederum tout comme chez
nous. Jm Hofe lagern, nachläſſig dahingeſtreckt, ſchmutzige
Kameele und in dichten Reihen drängen ſich mißmuthige Eſel
aneinander mit den rig Marktkörben auf den geduldigen

Zu f e kg Weg W 77 geen, feilſchen und gera in die Hagre. ranzöſiPolngit, korrekt und ſcheinbar waffenlos er trägt n

volver unter dem Rock miſcht ſich nur ein, wenn der freund
Streit in allzugrobe Thätigkeiten ansarten will. Durch

all dieſen Wirrwar ſchreiten mit der Ruhe der Gewohnheit die
Damen der europäiſchen Kolonie und beſorgen ihre Einkäufe.
Jede ger einen braunen, barfüßigen Berberjungen hinter ſich,
in deſſen ſeltſam geformten, runden Tragekorb die Waaren gelegt werden. Die kleinen Kerle, die ſich beſcheiden an den Thoren

der Markthalle mit den Worten „Madame moi porter“ anbieten,
tragen eine ſackartige Kapuze über Kopf und Rücken. Ueber die
e ziehen ſie die Schnur des Korbes um die Stirn und
ſch r ſo mit dem Kopfe oft ganz beträchtliche Laſten. anſt.
ſpielig find dieſe kleinen, hübſchen und ſtets vergnügten Dienſt
männer nicht. Denn ſie geben ſich mit ein paar Sous zu
frieden, die dann das Kapital bilden für ein am Nachmittag
mit einigen Kollegen entrirendes, kleines Jeu. Sie ſpielen
mit ſehr ſchmutzigen Karten und ungeheurem Eifer ein Hazard-
b das mit Pokern eine gewiſſe Aehnlichkeit zu haben

int.
Der europäiſche Theil der Stadt reicht bis zur Porte

de Franke, einem alterthümlichen Thorbogen, der archi-
tektoniſch ſehr wirkſam die Avenue de France abſchließt.
Dies war früher die ſtreng verſchloſſene, militäriſch be
wachte Hauptforte von Tunis ihre gebt bei Tag
und Nacht weit offen ſtehenden Thürflügel, über denen
die ſtolze Chiffre R. F. (réunblique francaise) prangt, bezeichnen
den Weg, durch den die abendländiſche Kultur ihren Einzug ge
halten 53 Von der kleinen Place de la Bourſe, die ſich hinter
dem Thor rundet, ſtreben fächerförmig vier Straßen nach den
verſchiedenen Straßen in denen ſich die Hauptſtämme
der Bevölkerung, die Araber und Mauren, die
Malteſer und Judeu, zuſammengeſchloſſen haben. Die
wichtigſte dieſer Verkehrsadern, die Rue de la Kaspah, führt in
unabläſſigen Zick-Zack durch das Herz des arabiſchen Quartiers
nach der Kasbah, der früheren Citadelle von Tunis. Ein Gang

durch dieſe Gaſſe verſetzt den Spaziergänger ſofort in die bunte
Welt des Orients. Jn maleriſche, weite, weiße Gewänder ge
hüllt, den Turban oder den Fez auf dem Haupte, ſitzen würde
volle Araber mit gekreuzten Beinen in ihren winzigen Lädchen
und Werkſtätten und harren gednldig eines Käufers. h J
watſcheln voluminöſe Syrerinnen vorbei, deren gaſſenfüllender
Corpulenz ſchwer auszuweichen iſt, und ſtummen Schatten gleich
huſchen vermummte Araberfrauen ſcheu die Mauer entlang.
Rechts und links öffnen ſich Ausblicke in die den Fremden unter
ſagten Thorbögen einer Moſchee oder in mojalikagepflaſterte Höfe,
in denen ſich buntgekleidete, luſtige Kinder tummeln. Das alles
giebt ein Bild, das, ſo oft es auch geſchildert worden iſt, ſeinen
ganzen geheimnißvollen Reiz erſt ausübt, wenn man es ſelbſt
erſchaut. Was gerade dem aus Italien kommenden Fremdling
ſehr angenehm auffällt, das iſt die Ruhe auf der Straße, das

rückhaltende Benehmen der Bevölkerung, die Sauberkeit der
äuſer. Kein überflüſſiges Geſchrei der Verkäufer, keine be
ſtigende Neugier und alberne Zudringlichkeit, keine ekelerregenden
r dafür ein ausgeſprochener Sinn für gemeſſenen

Anſtand und Reinlichkeit in allen Dingen. Man ſagte mir ein
mal als Entſchuldigung für das widerwärtige Treiben, das in
den ſchmutz und lärmerfüllten Straßen Neapels herrſcht, Neapel ſei
ſchon mehr eine afrikaniſche, als eine europäiſche Stadt. Man hat
mit dieſem leichtſinnigen Ausſpruche Afrika ſchweres Unrecht ge
than. Denn wenn die übrigen afrikaniſchen Großſtädte einiger
maßen Tunis gleichen, ſo können die Neapolitaner von den
Afrikanern noch Manches lernen. Das unſauberſte und übel-
riechendſte Quartier von Tunis iſt denn auch das der Malteſer
und Jtaliener.

O S

e Ke ſrehen ind verſtehen echt Freehſſh en
meiſten Händler ſprechen und verſtehen ni ranzöſiſch.
iſt alſo auf einen Dolmetſcher oder Führer angewieſen, und
dieſen Herrſchaften, die mit den Kaufleuten unter einer Decke

ken, iſt erſt recht nicht zu trauen. Die wenigen, Se beherrſchenden Verkä

es
äufer wollen aus dieſem Vorzugeonderes Kapital ſchlagen und verlangen enorme Preiſe. Wer

unbedingte Fachkenntniß beſitzt es wimmelt von lei ge
J Koſtbarkeiten! wer die Geduld hat, drei bis viermal

Laden zu verlaſſen und ſich ebenſo oft wieder zurückholen zu
laſſen, wer ſo g. iſt, daß er ungefähr den fünften Theil des
urſprünglichen Verlangten bietet und an dieſem Standpunkt
u feſthält, der wird vielleicht in den Suk's kaufen

n, ohne allzu arg übervortheilt zu werden. Wer aber dieſe
ehe nicht beſitzt oder aber ungeduldigen Temperamentes
iſt, der verzichtet beſſer auf die zweifelhaften Freuden eines Ein
kaufs im tuneſiſchen Suk.

Schluß folgt.)

Fritz Reuter und der Krieg
von 1870.

Unſer großer plattdeutſcher Dichter ſah in den Ereigniſſen des
Jahres 1870/71 den Traum ſeiner Jugend verwirklicht. Er ſelbſt be
thätigte ſich während des Feldzuges mit Liebeswerken für die Kämpfer
und Verwundeten. Damals vor 25 Jahren entſtanden ſeine
letzten ergreifenden Dichtungen „Ok' ne lütte Gaw för Dütſchland“
und „Großmutting, hei is dod.“ Sie erſchienen 1870 in den Liedern
zu Schutz und Trutz und ſind vielleicht die ſchönſten poetiſchen Er
zeugniſſe, zu denen der vaterländiſche Krieg unſere Dichter begeiſtert
hat. „Ok'ne lütte Gaw för Dütſchland“ ſchildert in 9 raſch rorüber
ziehenden Bildern den ganzen Verlauf des Völkerringens im Vorder
grunde der Dichtung ſtehen zwei einfache Bauernſöhne, Hann d
und Friedrich Suut, die beide den Heldentod für Deutſchlands E
finden. Von Gravelotte ſagt Fritz Reuter:

„Un 'ne grawe Lott was't un ehr Kuß, de ſchmeckt ſur.
Von unnen up ſtrakt un ſtrakt as de Bur,
Un de, den ſei nöthigt up Lager un Bett,
För ümmer, för ümmer das Üpſtahn vergett.“

Erſchütternd iſt die Scene, als Friedrich Snut nach Erſtürmung des
Berges den Freund vermißt, der an ſeiner Seite gefochten:



r kumm hir! Hann Jochen, wo büſt
ck ſeh i nich, ſo düſter is't. 7 8
o is hei blewen Seggt! weit dat Kein

Hett Keiner minen Hann Jochen ſeihn

Jck lücht herup, ick lücht hendal:
Oh, wat för Jammer, oh wat för Qual

n'n Dod noch raupen ſei: Wie heww'n wunn'n
or heww ick denn ok Hann Jochen funn'n.“

Wie lebhaft Reuter den ſiegreichen Vordringen unſeres Heeres
folgte, beweiſt auch ein bisher unbekannter Brief, den er damals nebſt
einem Gedicht an den im Felde ſtehenden Sohn ſeines beſten Freun-
ar Oekonomieraths Fritz Peters richtete. Das intereſſante Schreiben

Mein lieder Max!
Gottlob, daß Jhr mit dem verdammten Metz fertig ſeid Es iſt

dort doch wohl die ſcheußlichſte a des Krieges geweſen. Ich habe
hier von verſchiedenen Seiten darüber Schilderungen von Leuten, die
davor gelegen haben, erhalten, unter Andern von einem geborenen
Joenacker, der beim Mecklenburger Garde- Regiment ſteht und von dem
Oberſten des 77. Regiments, der ein paar Häuſer weit von uns, ſehr
bedeutend am Typhus erkrankt, darniederliegt. Nun leſe ich aber zu
meiner großen Freude, daß ſchon vor dem vollſtändigen Abſchluß der
Kapitulation die eine Diviſton des 2. Armeekorps in vollem Regen des
Abends auf Paris abmarſchirt iſt.

Ich hätte Dir ſchon viel früher auf Deinen ſo freundlichen und
hübſch geſchriebenen Brief geantwortet, wenn ich nicht die Abſicht ge
habt hätte, Dir ein Stückchen Poeſie mitzuſenden, zu dem mich eigent
lich Dein Bericht über Gravelotte veranlaßte aber bevor ſo etwas
geſchrieben und wiederholt durchgeſehen und ſchließlich gedruckt iſt,
darüber vergeht immer eine geraume Zeit, und uun wiſſen wieder die
Deinigen, an welche ich dieſe Zeilen zur Beförderung ſende, wahrſchein
u nicht, wohin ſie mein Machwerk ſchicken ſollen.

Die Begeiſterung für Eure Thaten vor Metz ging wie ein
Lauffeuer durch das ganze Vaterland, von Stadt zu Stadt, von Dorf

rf, von Hütte zu Hütte, Alles jubelte nicht allein über EurenLufoi und Euren Heldenmuth, ſondern Alle, die ſich einen Begriff

von Schwierigkeiten Eurer F machen konnten, waren voll
Enthuſiasmus über die Zähigkeit und erung abigret der herrlichen
Armesr, die unter ſolchen Umſtänden ſolche Erfolge erſtreiten
konnte. Ja, mein lieber Sohn, wenn wir uns, wills Gott, geſund
einmal wiederſehen, dann kannſt Du mit Stolz ſagen: Da bin ich
auch dabei geweſen! Das iſt ein gew efühl, welches demMenſchen für alle Zeit und Zukunft als Stab und Stütze ſicher zur
Seite ſteht. Wir alten Knaben hier in Eiſenach thun auch freilich
das um der Noth im Felde ſo viel als möglich abzuhelfen,
und von hier aus ſchon einige Male Wagenſendungen mit
warmen Kleidern und Lebensmittteln an unſer 2. Bataillon des
94. Regiments abgeſandt; aber was will das heißen? Es iſt das
Scherflein der Wittwe wohl gut gemeint, aber doch ſehr wenig hilf
reich. Meine Louiſe, die Dich recht von Herzen grüßen läßt, hat
unſer Haus, oben und unten, für Leichtverwundete und Reconvales
centen eingerichtet, ſie hat eine Unmaſſe Erquickungen eingekocht, aber ver

ebens, es werden keine Kranke in Privatlogis einquartirt und ſo beſchränkt
ch denn unſere Pflege auf den Oberſten von Conradi, und das auch nur

durch etwaige Zuſendungen. Seit 2 Tagen ſind wir denn auch mit
franzöſiſchen Gefangenen geſegnet, es ſollen meiſt Elſaſſer aus Schlettſtadt
ſein, ich habe ſie noch nicht geſehen. Heute pfeift die Lokomotive wieder
ununterbrochen, ein Zeichen, daß Frankreich wieder bei uns zum Be-
ſuch kommt, wir haben uns dieſen Beſuch wiederholentlich auf unſerem
vorzugsweiſe frequentirten Bahnhofe angeſehen aber ich kann nicht
ſagen, daß derſelbe einen wohlthuenden Eindruck auf uns gemacht hat,
es ſind verkommene Geſellen, dieſe Zuaven und Turkos, urd wenn
Deutſchland noch irgend Ehre im Leibe hat, ſo wird es in heller Werk
thätigkeit Gott und Euch auf den Knieen danken, daß Jhr uns vor
dieſen Menſchen bewahrt habt. Geſtern Abend verbreitete ſich hier,
durch Berliner Zeitungen hervorgerufen, das Gerücht, es ſei auf unſeren
König geſchoſſen und der Kriegsminiſter ſei verwundet. Jch glaubs
aber nicht. Wäre es wirklich der Fall, ſo wärs für Frankreich das
fürchterlichſte Unglück.

Und nun lebe wohl, mein lieber Max, kehre geſund und wohl in
die Arme Deiner Eltern und Geſchwiſter zurück und dann auch in die
Deines alten Onkels und ſeiner Frau.

Gott richte alles zum Beſten.
Eiſenach, den 2. November 1870.

Dein Fritz Reuter.“

Der Dichter begleitete dieſes Schreiben mit einem längeren hoch
deutſchen Posm, von dem wir hier nur einige, durch ihre Natur-
ſtimmung ausgezeichnete Strophen wiedergeben:

Gemeint iſt „Ok 'ne lütte Gaw för Dütſchland.“

r Na

Und ſandte auch Die Sonne
Den glküh'nden Srus hinab,
Die Sommerwinde

Die Sterne Schlummer zu.
Heut' iſt es anders draußen,

Hat zürnet die Natur
immel iſt verhüllet,

Von Sonne keine Spur.
er Sturm umbra i

nd niedrig ſtreicht die Wolle
Mit regenſ 3 rer Nacht,
Verwiſcht mit m Schleier
Der Erde lichte Pracht
Der Regen ſtürzt in Güſſen
Auf's öde Feld hinab
Und netzt mit ſeinen Thränen
Des Jahres off'nes Grab.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden all e eingehenden Bücher Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Jn neuem Gewande ſtellen fich uns mit dem ſoeben ausge
r erſten Hefte des zwölften Jahrganges die Jlluſtrirten

ktavHefte von „Ueber Land und Meer“ dar. Sie erſcheinen
in buntfardigem Umſchlage nach einem ebenſo originellen wie künſtleriſch
vollen ntwurfe vpn Profeſſor S Höcker in München.

ber nicht nur auf die äußere Einkleidung erſtreckt ſich die
Neuerung, welche dem altbewährten Unternehmen zu theil geworden iſt.
Durfte die Leitung der Oktav-Hefte von jeher das Verdienſt für ſich in
Anſpruch nehmen, an Gediegenheit, Reichhaltigkeit und Mannigfaltig-
keit der von ihr gebotenen litterariſchen wie künſtleriſchen Gaben mehr
zu leiſten als irgend eine andere mit ihr in Wettbewerb tretende Zeit-
ſchrift ähnlichen Charakters, ſo zeigt fie nunmehr, daß es ihr in der
That Ernſt iſt, bei dem Erreichten nicht ſtehen zu bleiben, ſondern fort
und fort an der Vervollkommnung ihres Werkes zu arbeiten. Hiervon
überzeugt uns ſchon ein flüchtiger Blick auf den Jnhalt des vor
liegenden erſten Heftes. Wir finden hier den Beginn eines neuen
Romans von Bernhardine SchulzeSmidt, „Pave, der Sünder,“ ein Werk,
feſſelnd in ſeinem Jnhalte und ergreifend in ſeiner Darſtellung on einemo
künſtleriſchen Gehalte, wie ihn ſeit langem nicht mehr ein Erzeugniß
unſerer einheimiſchen Erzählungskunſt dargeboten haben dürfte. Als
heiteres Gegenbild ſtellt ſich ihm eine abgeſchloſſenen vorliegende Er
zählung von Robert Miſch gegenüber „Don Juan im Dorfe“, aus
der uns die ganze Kernhaftigkeit undfFriſche ſüddeutſchen Volkslebens
entgegenweht. Eine Arbeit aus dem Nachlaſſe SacherMoſachs, die
Novellette „Turandot“, vergegenwärtigt uns die ganze Eigenart dieſes
jüngſt aus dem Leben geſchiedenen hochbegabten Schriftſtellers.
Künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Eſſays, Skizzen, belehrende Dar-
ſtellungen und kleinere Mittheilungen aller Art bringen uns in bunter
Reihenfolge Neues und Jntereſſantes aus faſt allen Lebensgebieten.
Eine hervorragende Stelle nehmen unter dieſen Beiträgen die Er
innerungen an die kriegerſchen Heldenthaten unſeres Volkes vor fünf-
undzwanzig Jahren ein. Mit dem Worte geht in gewohnter Weiſe
das Bild Hand in Hand, und auch hier und hier nicht am wenigſten

verräth ſich das Beſtreben, allen Anforderungen der fort
ſchreitenden Zeit gerecht zu werden. Es gilt das in erſter
Linie von den vortrefflichen Kunſtbeilagen den in Farbenholz-
ſchnitt wiedergegebenen Gemälden „Die erſten Trauben“ von Curt
Agthe und „Kaſperletheater“ von Th. Kleehaas. Aber auch in den
eigentlichen Jlluſtrationen treten uns die Vorzüge des neuen Bunt-
gruckverfahrens entgegen, wie das die farbenprächtigen bildlichen Er
läuterungen zu dem Artikel „Der Yellowſtone National Park“ darthun.
An Kunſtbeilagen, Einſchaltbildern und ſelbſtändigen Textdildern
werden in dem einen Hefte nicht weniger als fünfzehn Blätter geboten,
von denen jedes Anſpruch auf den Werth einer künſtleriſchen Leiſtung
erheben kann. So eröffnet das erſte Heft der illuſt irten Oktavo

efte von „Ueber Land und Meer“ in glanzvoller Weiſe ſeinen neuen
Jahrgang und erweiſt ſich aufs neue als die vornehmſte, am reichſten
illuſtrirte Monatsſchrift, die nicht nur den ſeither eingenommenen
Rang unter allen ähnlichen Unternehmungen mit Bravour behauptet,
ſondern ihrem Ziele der Vervollkommung mit Rieſenſchritten näher
kommt. Das erſte Heft (Preis 1 Mark) iſt in jeder Sortiments und
Kolportage- Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten.

Vetamw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben NRotation sdruc und Verlag von Orto Thiele Halle Saale), Leipgigerſtr. 87.
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